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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanſas. 


Moundridge, MePherſon Co., 4. 
April. Unſerer Familie iſt vom Herrn 
eine ſchwere Heimſuchung auferlegt wor- 
den. Unſer Heinftes Kind ift nämlich in 
Folge eines Falles ſchon fieben Monate 
lang krank, es hat fih Bruft und Rüden 
gebrochen und unfer I. Bater, der ſchon 
ſechs Jahre lang an einem Beinſchaden 
leidet, befindet fich feit fünf Monaten be- 
wegungelos im Bette. Er wird, fo der 
I. Gott will, am 23, April 77 Jahre alt 
und fehnt ſich nad der ewigen Ruhe. 
Des Herrn Wille geichebe. 

Chriſtian Müller. 


Buhler, Reno Eo., 9. März. Der 
erwünfchte Regen hat fich eingeftellt. Es 
ift Herrlih auf die im fhönften Grün 
prangenden Weizenfelder und auf die in 
vollſter Blüthe ftehenden Obftgärten zu 
bliden. Die Pfirſichbäume blühen dieſes 
Frühjahr fo mie feit fieben Jahren nicht 
und foheinen diefelben diefes Jahr wieder 
einmal zu gedeihen. 

Br. 3.4. Wiebe mit noch zwei Brü- 
dern befuchten uns bier in Reno Co. et— 
was über eine Woche zurüd. 

Die Tochter des H. Wiens, Inman, 
MePherfon Co., Namens Margaretha, 
im Alter von etwa 11 Jahren, hatte fich 
einer Operation zu unterwerfen; Dr. 
Graves von Inman ſchnitt ihr am 6. d. 
M. aus dem Innern des Halfes zwei 
Stüde in der Größe von Wallnüffen 
heraus. Sie befindet fich wohl. 

3. 5 Harder. 





Dafota. 


Marion, 5. April. Berichte allen 
lieben Lefern der „Rundfhau‘ von un- 
ferer traurigen Rage, in die wir durch das 
Präriefeuer am 2, April d. 3. gebracht 
worden find. Der Wind erhob fich etwas 
vor Mittag aus dem Nordweilen und 
wurde Nachmittags zum Orkan und ba 
im Nordweften ein Präriefeuer wüthete, 
fo kam es bis zum Abend auch in unfere 
Umgebung und ift mandes Farmers Hab’ 
und Gut ein Raub des Feuers geworden. 
Die Luft war fo voll Dampf, Erde und 
Rauch, daß die Sonne verfinftert wurde 
und daß man zumellen nur wenige 
Schritte fehen konnte, deshalb war es fo 
ſchwierig etwas von feiner Habe in Sicher⸗ 
heit au bringen und Mancher konnte in 


I der Eile nur fein Leben retten. 


Ih war Mitglied einer Commilfion, 


die bei den Verunglüdten herum fuhr, 
um zu ſehen wie groß der Schaden ift. 
Es war ein trauriger Anblid. Dort, wo 
es ji die Farmer fo ſchön und bequem 


eingerichtet hatten, fand man nur nod 
geſchwärzte Steinhaufen, von Schorn- 
fteinen berrührend. Bon ben Ziegelge- 


- bäuden ftanden die Mauern. Alles Brenn- 


bare war verbrannt, auch viel Vieh ift zu 
Grunde gegangen. Der Schaden von 
elf Farmern, bei denen wir den Berluft 
feftfegten, ift über 5300 Dollars. Go 
viel ich weiß, find aber auf einer Strede 


von ungefähr 24 Duadratmeilen 30 


armen verbrannt, mehrere davon find 
im Aid Plan eingetragen, einige auch nir- 
gende. Abraham Raylaff’s Frau find 
die Kleider vom Leibe gebrannt und war 
fie ungefähr vier Stunden nad dem Un⸗ 


1 gtüd eine Leiche. 


Im Irdiſchen hat Mancher in diefen 
Tagen viel verloren, aber wenn uns nur 
das Reich bleibt, dann ift aller irdifche 
Berluft für nichts zu achten, wenn mir 
nur darnach trachten, daß wir dem Hei- 
land angehören und Arbeiter in Seinem 
Weinberge find, wenn auch trübe Zeiten 


' kommen, daß man fih müde und matt 


fühlt. Wenn dann ein folder mübder 
Ürbeiter Feierabend machen und feinen 


Pilgerſtab niederlegen darf, fo freut er 


fi zur ewigen Ruhe einzugeben, denn er 
ift gereinigt und gewafchen im Blute des 
Lammes. 

Unter unſern Mennonitengeſchwiſtern 
ſind die folgenden Verluſte vorgekommen: 
Gerhard Löwen, Stall; Wittwe Heinrich 
Unruh, Alles; Johann Unruh, Möbeln 
und Schweine; Heinrich Berg, Alles; 
Aaron Peters, Alles; Gerhard Gooſſen, 
Haus und Stall; Helena Dirks, Alles; 
David Schmidt, Alles; Cornelius Töws, 
Haus und Stall; Ludwig Töws, Haus 
und Stall; Cornelius Wedel, Stall; 
Johann Raplaff, Stall; Franz Goofen, 
Wohnhaus und Stall; Jacob Goofen, 


Haus und Stall; Abraham NRaplaff, 
Haus und Stall; Heinrih Nachtigall, 
Alles; Abraham Nachtigall, Betten und 
Stall; Peter Bäder, Möbeln und Betten; 
Bernhard Faft, Haus und Stall; Abra- 
ham Faft, Haus und Stall; Benjamin 
Beer, Hans und Stall; Wittwe Prifche, 
Haus; Johann Beler, Haus und Stall; 
Benjamin Janz, Haus und Stall; Jo— 
bann Regehr, Heuhaufen; Heinrih Re— 
gehr, Stall. Jept, da wir noch einen 
ganzen Monat zu füttern haben, ift der 
Heuverluft fehr fühlbar. 

Wir haben eine fehr Irodene Zeit, fo 
daß das Getreide nicht aufgehen kann, 
ftellenweife wird wohl der große Sturm 
viel mweggetrieben haben. Alle Freunde 
und Bekannten grüßen, 

Peter Bogt, 
fr. Großweide. 





Minnefota, 


Lamberton, 38, April. Der Früh— 
ling ift eingetreten und man kann mit 
dem Dichter einftimmen : 

Das Leben der Natur erwacht, 

Es keimt und blüht in Flur und Hain. 
Auch uns hat Gott mit Huld bedacht, 

Dir woll’n uns dankbar Seiner freu’n. 

Alles regt fih aus dem Winteraufent- 
halte zu neuem Leben und Arbeit, worun- 
ter der Menfch nicht der Lepte ift. Dem- 
zufolge find ſchon Einige mit dem Säen 
fertig. Leider ift das Wetter bis dahin 
nicht fehr günftig dazu gewefen, täglich 
trodener und ziemlich ftarfer Wind, faft 
allnächtli Froft bis 5 Grad R., daf wir 
eigentlich noch nicht ganz fo weit find mie 
der Dichter fagt, bis zum Blühen. 

Auf geiftlihem Gebiet ift ebenfalls die 
Thätigkeit noch nicht erlahmt. Möge Al- 
les von Herzen zur Ehre Gottes gefchehen. 
Die Winterfhule wurde im März ge- 
ihloffen und jest ſieht man ſchon wieder 
den Lehrer A. Faſt am Sonntage mit der 
Lämmerheerde zur Schule gehen. Iſt's 
nicht eine Freude, das willige Opfer? 
Spornt es nicht an mit friſchem Muth 
und neuer Glaubenskraft bei jeder Arbeit 
fleißig zu fein, um einft über dem Weni- 
gen getreu erfunden zu werden ? 

Die Gefundheit ift im Allgemeinen gut, 
ſowohl Alt als Jung erfreut ſich deren. 
Freund Joh. Nidel, Kanfas, fagt, der 
Preis für die Kartoffeln fei 65 Cents. 
If denn die Fracht von bier bis Kanfas 
fo tbeuer? Hier find fie für 25 Cents 
nicht los zu werden. Frage Fr. Nidel 
noch, ob es fein Sohn David Nidel war, 
der mir feiner Zeit eine Adreffe zufandte? 

Grüßend Hein. Dutring. 


Manitoba. 

Gretna, 3. April, Es ift heute wie- 
der Frühlingsmetter, denn der Schnee, der 
geftern gefallen, ift bald wieder fort. Heute 
Morgen lagen ungefähr acht Zol Schnee 
bei 12 Grad R. Froſt; Nachmittags ift es 
3 Grad warm. Den 1. April waren die 
Farmer im Felde befhäftigt, heute fuhren 
fie auf Schlitten zur Stadt! So geht’s 
in Manitoba! Diefes wird wieder manche 
Südländer fhaudern machen, denn Ma- 
nitoba ift bei Manchen auf ein fehr dunk⸗ 
les Blatt gefchrieben ; man hört mwenig- 
ftens hin und wieder, daß es im Süden 
nicht den allerbeften Ruf hat. 

Brer! Kalt iſt's in Manitoba!l fo 
wird wohl Mander im Süden denfen, 
und es ift fo. Aber Manitoba bat auch 
feine guten Seiten. Es bat bis jept noch 
feine Getreidewanzen, feine Schweinecho- 
lera oder Rindviehpeft, braucht auch nicht 
bewäfjert oder gebüngt zu werden, um 
Weizen zu ziehen. Wir fünnen mit nichts 
prablen, aber der liebe Gott hat und noch 
feine Mißernte gegeben, wofür wir Ihm 
viel Dank fhulden. Es ift ung zwar ei- 
nige Male der Weizen erfroren, doch das 
war feine Mißernte, Wir hatten viel zu 
effen und konnten auch Geld einnehmen 
für unfern Weizen, nur befamen wir ei- 
nen billigeren Preis. Wir hatten Brod 
und Kleider und das foll genug fein für 
ung Menfhen. Es giebt zwar immer 
Solde, die auch Schäpe fammeln und 
für den nächften Tag große Sorge tragen, 
aber wenn der Herr den Segen giebt, daß 
fie es auf rechtihaffenem Wege und in 
Vernunft thun, fo mag es auch wohl recht 
fein, wenn nicht Mißgunft oder Geiz und 
Habfucht die Triebfeder find. 

Muß noch berichten, da man unferem 
Knochenarzt Jacob Schapansty etwas 
am Zeug zu fliden beabfihtigt. Er hat 
nämlich einer Frau einen Schaden am 
Bein ausgebefiert und jept befchuldigt fie 
ihn, ihr das Bein gebroden zu haben, 
und verflagte ihn. Sollte Schapansty 





gefaßt werben, fo würde fich die Gemeinde 





wohl fogleih in’s Mittel legen, denn 
Schapansky hat hier [yon Hunderte vom 
Krüppelwerden gerettet und wir können 
Gott danken, daß wir einen foldhen in 
unferer Mitte haben, der ſich auf dieſe 
Kunſt verfteht. Corr. 


Hochſtadit, 5. April. Da ich ver- 
ſprochen habe, bei der Rückkehr von meiner 
Reiſe nach Rußland einige Mittheilungen 
zu machen, fo will ich jetzt mein Verſpre⸗ 
hen einlöfen. 

Ich trat am 23. Februar von Schön- 
wiefe, Rufl., aus die Heimreife an und 
fam am 30. März gefund und wohl nad 
Haufe, wo ih auch die lieben Meinen in 
befter Gefundheit vorfand. Die Reife ver- 
lief im Ganzen recht gut, nur hatte ich 
viele Verzögerungen, fo mußte ich zum 
Beifpiel in Hamburg eine ganze Woche 
auf den Abgang des Schiffes warten. 
Als wir den Hafen verließen, wüthete auf 
der Nordfee ein großer Sturm, fo daß die 
Wellen öfters über dem Schiffe zufam- 
menfchlugen. Faſt jeder Paffagier wurde 
ſeekrank und auch ich blieb nicht verſchont. 
Ich glaube aber, daß die Seekrankheit bei 
mir gute Folgen hatte, denn als ih Rup- 
land verließ, war ich nicht gefund, aber 
nad der Seefranfheit war mein Uebelbe 
finden behoben. 

Auf dem Schiffe fonnte man fo recht 
die Frechheit der Menfchen beobachten. 
Bor der Abfahrt fhaute Mancher noch zu 
tief in die Branntweinflafche. Als die 
Seekrankheit ausbrach, flehte ein Jeder 
Gott an, ala fie aber vorüber war, lach— 
ten fie über ihre „Schwachheit“. Die 
Berpflegung auf dem Schiffe war recht 
gut. Wir waren elfhundert Paffagiere 
und hatten immer gut und reichlich zu eſ— 
fen. 

Da id in Rußland öfters davon fpre- 
hen hörte, daß bier das Land fhon muß 
gekauft werden und immer theurer wird, 
fo erwähne ich, daß in Canada jede Per- 
fon, die das 18, Lebensjahr überfchritten 
bat, 160 Acres Land umfonft befommt; 
es ift bloß eine Einfchreibegebühr von 10 
Dollars dafür zu entrichten. Xeute, die 
Geld haben, können fih dann noch fo viel 
Land als fie wollen dazu Faufen, zu 2 
Dollar 50 Cents per Acre. Und da es 
bier auch immer Verbienft giebt, fo Fön- 
nen ſich unbemittelte fleißige Leute in ei 
nigen Jahren fo viel erwerben, um felbft 
eine Wirthſchaft anzufangen. 

Nun nod ein wenig von meinen Rund- 
fahrten in Rußland. Bon Abraham Falk 
in Schönmwiefe, Rußl., begab ich mich zu 
Peter Siemens in Niederhortig. Frau 
Siemens hatte im vorigen Jahre eine 
Operation zu beftehen, wobei ihr ein Ge- 
ſchwür aus dem Leibe gefchnitten wurde; 
jegt ift fie gefund. Bon dort ging’s nad 
Rofengart zu Iſaak Penner, dem voriges 
Jahr ein Bein oberhalb des Knies abge- 
nommen wurde, Er hatte ſich um 100 
Rubel ein Gummibein gekauft und fing 
zu der Zeit an damit zu geben. Hierauf 
fuhr ih nah Schönhorft zu meinen Ge— 
ſchwiſtern. Eine halbe Stunde nady mei- 
ner Ankunft waren fhon alle Geſchwiſter 
mit ihren Kindern beifammen und unfere 
Freude war groß. Am nächſten Morgen 
befuchte ih den alten Dietrich Rempel, 
Franz Fröfe u. v. U. Dann begab ich 
mich nad Geſiken zu Heinrich Löwen, der 
am 1. März fi auf die Forftei begab, um 
vier Jahre als Prediger zu dienen. Bon 
da ging’s nad) Friedensfeld und Schön- 
dorf, wo ich viele Befuche abftattete und 
nah Nikolatthal, wo ich mein ehemaliges 
Haus beſuchte. Dann famen Heubu- 
den, Nepluof, Nikopol, Michaelsburg, 
Rofenbah und Aleranderthal an die 
Reibe. 

Als ih nad der alten Eolonie zurüd- 
fuhr, ſah ich auf der Steppe einen großen 
Begräbnißplag. Auf meine Frage erklärte 
mir der Fuhrmann, daß dort die von der 
Per befallenen Thiere getödtet und begra- 
ben wurden. Die Rinder- und Schweine- 
per it auch eine Krankheit, die bei ung 
nicht vorkommt. 

Einen herzlichen Gruß an Alle und be- 
fen Dank für die gute Aufnahme, die ich 
überall gefunden, David Unger. 








Europa, 


Rußland. 

Krim, Marienfeld, 4 Mär 
1889. Da ich fürzli von meinem gemwe- 
fenen Nachbar Heinrich Schröder in Kan- 
fas aufgefordert wurde meine Adreſſe 
mitzutheilen und da meine zahlreichen 





Bekannten in Amerika fhon lange nichts 
von mir (und id aud nichts von ihnen) 





gehört haben, fo vermuthe ich, daß eine 
Nachricht von mir nicht unwilllommen 
fein wird. 

Meine I. Frau fing im vorigen Jahre 
im Winter an zu fränfeln und im Feb- 
ruar 's8 ftellte ſich auch noch die Gelb- 
fucht dazu ein, was uns aber noch immer 
nicht fehr bedenklich fhien. Wir thaten 
beinahe Alles, was uns die Leute anrie- 
then, aber ohne Erfolg. Im März wurde 
fie bettlägerig und flarb. Was für ein 
Schmerz dies für mid und die Kinder 
war, fann nur der fo recht fich vorftellen, 
der Aehnliches durchgemacht. Mit der ich 
37 Zahre lang im Frieden gelebt und 
Freud und Leid getheilt, die war nun 
von meiner Seite genommen, Aber ver 
beite Troſt blieb mir dennoch feft, fie ift 
im Glauben geftorben, im wahren Glau- 
ben an Jeſum EChriftum und Sein ver- 
goffenes Blut. Sie fang öfter das Lied: 

„O wie berrlich und groß 
Sft der Seligen Los: 

Ewig frei und geborgen 
Ruh’n fie in Jeſu Schooß.“ 

hr Alter war 57 Jahre, 16 Tage. 
Jetzt habe ich ſchon bald ein Jahr in der 
Einfamfeit verlebt und der Schmerz ift 
noch nicht gauz vorüber. Bon den Kin— 
dern find noch Peter und Franz zu Haufe. 
Bom Forftdienft find meine Kinder alle 
drei, Gott fei Dant, frei geblieben. 

Borigen Sommer hatten wir bier in 
der Krim ein fehr gefegnetes Jahr. We- 
gen Mangel an Arbeitern, oder wegen des 
fehr hoben Arbeitslohnes und auch auf 
Stellen wegen öfteren Regenwetterg, tft 
bier bei mehreren Gutsbefigern viel Ge— 
treive auf dem Felde geblieben. Ich bin 
mit meinem Oetreidedrefchen fertig gewor— 
den im Herbit, befam Weizen von 50 
Deifi. 500 Tſchtw., Gerfte von 10 Deffi. 
130 Tſchtw., Roggen von 3 Deffi. 40 
Tſchtw., Hafer von 45 Deffi. 460 Tſchtw., 
in Summa 1130 Tſchtw. Getreide. Aber 
das Getreide ift hier billig: Weizen 70 — 
35 Kop., Roggen und Gerfte 45 Kop,, 
Hafer 60 Kop. per Pur. 

Der Winter ift hier nicht firenge gewe— 


gegen Jedermann, der Grund fordert 
eurer Hoffnung halber, die in euch if. 
Über die große Mehrheit ift fern und fremd 
von dem Leben das aus Gott ift, und der 
natürliche Menfch vernimmt es auch nicht, 
es ift ihm eine Thorheit und kann es nicht 
begreifen. 

Der I. Heiland Jeſus Ehriftus Hat es 
fon vorher gefagt: So wie es war zu 
den Zeiten Noahs, fo wird es auch fein 
in der Zukunft des Menfchenfohnes. Es 
ift nicht zu verftehen es fo LI fo fein, fon- 
dern es wird fo fein. Der I. Gott will, 
daß allen Menſchen geholfen werde und 
daß fie zur Erfenntniß der Wahrheit 
fommen. ® ‚Eile und errette deine Seele‘, 
fo hieß es einft zu Lot, und fo heißt es 
auch jept noch zu Allen, die ihrer Selig- 
keit noch nicht gewiß find. Eile und er- 
rette deine Seele, dieweil es noch heute 
heißt, jest find wir noch in der Gnaden- 
zeit, denn nach diefer Zeit wird feine Zeit 
mehr fein, fo ftebt’s im Worte Gotted,.— 
Sp wie der Baum fällt, fo bleibt er lie» 
gen und an einem Augenblid hängt ewi— 
ges Wohl oder ewiges Weh. — 

Mander, wenn er wird nad feinen 
Seelenzuftand gefragt, fagt, er fei befebrt, 
er fei mwiedergeboren, fhon längft, und 
nennt alsdann die Taufe die Wiederge- 
burt oder Belehrung. In dem mennoni» 
tifhen Glaubensbefenntniß tft unter An- 
derem ein Artikel enthalten aus Rom. 
10, 10. wo es heißt: „Denn fo man von 
Herzen glaubt, fo wird man gerecht und 
fo man mit dem Munde befennet, fo wird 
man felig.” Wenn der Menfch gerecht ift, 
fo ift er folglich nicht mehr unter dem Ge- 
feß, fondern er ift frei vom Geſetz, er tft 
unter der Gnade, denn Chriſtus ift des 
Geſetzes Ende, durh den Glauben an 
Jeſum Chriſtum wird er gerecht. Wenn 
der Menſch zum Glauben fommt, alsdann 
darf er auch rühmen, was der Herr Gro— 
Bes an ihm gethan hat. Bon mehreren 
Gefundgewordenen im Evangelium beißt 
es: Und fie priefen Gott mit lauter 
Stimme. Diefe waren dem Leibe nad) ge- 
fund geworben, wer aber an ber Seele ge- 





fen, auch ganz wenig Schnee, im Februar 
bat es fehr viel geregnet und der Weizen | 
bat gute Ausfiht. Den 16. Februar ha— | 
ben wir mit dem Pflügen angefangen, am | 
22. mußten wir eö wegen des Frofles | 
wieder einjtellen. | 
Hier in der Krim tft voriges Jahr in | 
der Drefchzeit viel Brandſchaden gefchehen, 
das meilte auf den Drefchtennen, auf! 


welche Weife auch ich einen großen Ber- | 


luft erlitt. Ich hatte nämlich zwei große 
Haufen fhönes Heu (50 Fuder) auf dem | 
Hof, welches durch die Unachtſamkeit eines | 
Tabafrauders in Brand gerietb und 
ganz verbrannte. Der Thäter wurde 
gleich dabei ertappt, aber was kann ein 
armer Menfh? Tabak rauhen—bezahlen 
fann er nidt. Ein fehr großes Glüd 
war es, daß der Wind in’s Feld ftand, 
fonft wäre vielleicht das halbe Dorf in 
Brand gerathen. 

Kürzlich babe ich erfahren, daß bier in 
der Stadt Simpferopol auf mehreren 
Stellen Mordtbaten verübt worden find; 
die Mörder find ſchon gefangen, die mei- 
ften find Türken. 

Im vergangenen Sommer und Herbft 
hatten wir fo viel zu thun mit Mähen 
und Drefchen, daß mit mir auch mancher 
Undere gedacht und auch gefragt hat, wie 
es doch käme, daß im Dorfe fhon eine 
Zeitlang nicht mehr Seelen erwedt wür- 
den und zum geiftlichen Leben kamen, 
Die Antwort darauf war, weil wir nicht 
genug ernftlich beten und Fürbitte thun 
für Andere. Dies ift und aber im Worte 
Gottes befohlen. Als Petrus im Gefäng- 
niß in Zwang und Eifen lag und fchlief, 
börte die Gemeinde nicht auf für ihn zu 
beten und wurde erhört, und ähnlich 
ging es auch uns, 

Als erft der Bormwinter eintrat und die 
Zeit mebr zu ernftlem Beten verwendet 
wurte, na befannte fi der Herr auch 
wieder mehr zu und und in den heil. 
Weihnahtstagen hatten wir aud die 
Freude und durften erfahren, daß fich fie- 
ben Seelen von dem guten Hirten hatten 
finden laffen und zur wahren Selbiter- 
fenntniß gelangt feien. Die meiften waren 
junge Seelen. Mitunter kommt nach einer 
Dürre auch wieder mehr geiftliches Leben 
zum Vorſchein. Der Apoftel Johannes 
ſchreibt: Die ganze Welt liegt im Argen. 
Und eben fo ift es noch heute; auch von 
unferem Mennonitenvolt find fo Biele fo 
unwiffend und unerfahren in Gottes 
Wort, in geiſtlicher Hinficht, daß es wirk⸗ 
lich zu bedauern ift. Und im Worte Got- 
tes beißt es doch, fie jollen Alle von Gott 
gelehret fein. Oder auf einer anderen 
Stelle: Seid bereit zur Verantwortung 





nefen, dem tft noch ein viel größer Roos 
zugefallen. — 

Sp man mit dem Munde befennet die 
große Gnade des Herrn, fo wird man fe- 
lig. Mit dem Munde befennen, ift fein 
ftilles Gebet, fondern ein freies Dankge— 
bet, wodurh auch noch Andere künnen 
gerührt und gewedt werden. Mancher 
fagt, felig wird man dort erft nach dem 
Tode fein. Aber das ift Derjenige, der 
noch nicht die Wiedergeburt an fich erfah- 
ren bat, der noch nichts von Vergebung 
feiner Sünden weiß, oder ob fein Name 
im Himmel angefchrieben ift. Aber im 
Gotteewort lefen wir, daß es bier ſchon 
damit ten Anfang nimmt bei den Belehr- 
ten. 

Bon dem Artikel oder Glaubensbelennt- 
niß, das ich oben erwähnte, habe ich frü- 
ber felbit als Vorfteher der, Gemeinde vor⸗ 
getragen, aber nur dem Buchftaben nad. 
Gefühle hatte ich oft, wenn mich der Geift 
Gottes trieb, aber weil ich mich Ihm nicht 
ganz bingab, fo blieb ich, der ih war — 
nur ein Tugendprediger — vor Lafter und 
böfen Gewohnheiten hatte ich die Leute 
gewarnt und ermahnt, aber weil ich felbft 
von mir nicht recht wußte, ob ich befehrt 
war (wiewohl ich es doch heißen wollte), 
fo war ih ganz froh, wenn mich fein 
Underer darnach frug. Der Welt habe ich 
mich nicht gleichgeftellt, aber dennoch zum _ 
wahren Frieden mit Gott konnte ich nicht 
gelangen, habe jahrelang den Herrn um 
Bergebung meiner Sünden gebeten, wollte 
aber dem Himmelreih nicht Gewalt an- 
thun, habe es Andern gepredigt und wollte 
es felbft nicht thun. Die Frage des lieben 
Heilandes ift hier paffend: Kann aud ein 
Blinder einen andern leiten, fallen fie 
nicht Beide in die Orube? Unſer Bor- 
gänger Menno Simon erflärt und fagt 
auf einer Stelle in feinem Fundament- 
buh: „So ein Prediger war ich zwei 
Jahre lang.‘ Aber mit mir war ed mehr 
gefehlt, ich war es 17 Jahre, bis daß ich 
dazu gelangte durch den Geift und die 
Gnade Gottes, daß ich mich ganz und gar 
dem Herrn auf Gnade und Erbarmen 
bingab und mit dem Altvater Jacob aus- 
rief: „Ich laffe Di nicht, Du fegneft 
mich denn!” Und während meines Gebe- 
tes empfand ich Frieden mit Gott in mei- 
ner Bruft und konnte auf der Stelle Gott 
danken und loben, daß Er fich meiner er- 
barmt, mir meine Sünden vergeben und 
mic angenommen zum Kinde und Erben 
Seines Reiches. Amen. 


Jacob Lettkeman, 
Marienfeld, 2. S. S. D. St. Sarabus, 
Gouv. Taurien. 





















Onadenthal, 7. März 1889. 
Im Sommer vorigen Jahres reifte 
mein Bruder nad Amerika, um fi dort 
für feine alten Tage ein Heim zu fuchen, 
was ihm hier in Rußland nicht gelingen 
wollte. Aus der „Rundſchau“ erfahre ich 
nun, daß er Lehrer ineiner Heinen Privat- 
ſchuie it; möge der Segen des Herrn ihn 


begleiten! In der Hoffnung, daß bie 


„Rundfhau“ auch von meinen Brüdern 
gelefen wird, will ich verſuchen in aller 
Kürze das Bemerkenswertheite aus mei- 
nem Wiffen aufzuzeichnen. 

Lepten Herbft fuhr ih nah Digafeld 
auf dem großfürfl, Lande, unferm 
früheren Wohnorte, und fand unfere 
Freunde am Leben und wohlauf, außer 
der Frau des Gerhard Letlemann. Wir 
haben uns viel erzählt und aud aller 
Lieben dort in Amerika gedacht. Bon 
dort fam ich Frank nad Hauſe—ich Yatte 
mich erfältet — wurde aber bald wieder 
beffer, fo daß ih nad Chortitz fahren 
tonnte. Ich holte mir aus Koop’s Fabrik 
einen breifharigen Pflug mit Säema- 
ſchine; er koftet 62 Rol.— Auf diefer Reife 
befuchte ich auch die Schwefter, die David 
Redekoppſche. Sie hatte beim Daumen 
ihrer linfen Hand ein kleines ſchwarzes 
Bläschen. Ich hielt es für Blatter und 
rieth zum Arzte zu gehen. Beim Schwei- 
nefhlachten fchnitt fie Jemand in den 
Finger. Bald nachher ftarb fie. Ob in 
Folge der Schnittwunde, weiß ich nicht 
zu fagen. Zu Haufe angelommen, wurde 
ich wieder frank und kränkelte bis Weih- 
nachten. In der Nacht vom erften auf 
ven zweiten Feiertag glaubte ich, meine 
legte Stunde fei gelommen und nahm 
von den Meinen Abſchied. Doch der 
Herr wollte mir die Gnadenfrift verlän- 
gern; nad zwei Stunden ließen die 
Bellemmungen nach und ich wurde wieder 
beffer. Wie lange ih noch pilgern werde, 
it Gott bewußt. Die Bellemmungen 
dauern fort und die Aerzte wiffen feinen 
Rath dafür. Eben da ich diefes fchreibe, 
kommt unfere Tochter herein und erzählt, 
daf die alte Joh. Harderſche und die alte 
Jacob Wiebſche, Beide aus Neuendorf, 
auch der alte Iſaak Ens in Michaelsburg 
geftorben fein. So geht Eins nach dem 
Andern aus der Welt und jeder Abſchei— 
dende ruft gleihfam: „Beftelle dein Haus 
denn du mußt fterben !‘ 

Auf mein letztes Schreiben habe ich 
noch immer keine Anwort. Deshalb bitte 
ich den lieben Bruder Wilhelm Rempel, 
diefe Nummer, darin diefe wenigen Zeilen 
find, zu allen Freunden zu fehiden. Be- 
richte meinem Freunde D. Blatz, daß 
fein Schwager Franz Rempel in unferm 
Dorfe wohnt und fehr frank if. Im 
Bette kann er aber nicht fein; Die Un- 
terleibsfchmerzen treiben ihn von einer 
Bank auf die andere. Bei Blatz's Schwe- 
ſter Maria in Olgafeld hielt ih mid ein 
wenig auf, die Kinder find alle verhei- 
rather. Biele herzliche Grüße an alle 
Freunde und Verwandten. 

Johann Klaffen 


Gnadenthal, 8 Mär; 1889, 
Liebe „Rundſchau“: Wenn du aud in 
der Familie des Heinrih DB. Frieſen 
Hillsboro, Kanfas, einkehrft, fo bitte ich 
dich, ihm und den Seinen einen Gruß zu 
bringen und die Nachricht, daß er näch— 
fiens einen Brief mit der Erflärung 
meines langen Schweigens erhalten wird. 

Mein lieber Vater möchte fehr gerne 
Kunde von vielen feiner Freunde und 
Berwandten haben. Bor Allem wünſcht 
er Nachricht zu erhalten von einem feiner 
Mitarbeiter im Weinberge des Herrn, 
von Pr. Jacob Wiens (fr Kronsthal, 
Rußl.) und defien Frau. Wo mögen die 
wohl fein? Irgendwo im weiten Amerika, 

oder ſchon vieleicht zur ewigen Rube ein- 
gegangen? ver alte Jacob Heppner (fr. 
Inſel Chortitz, Rußl.) ift geſtorben; aber 
deſſen Angehörige werden ihm doch ſicher⸗ 
lich noch nicht alle gefolgt ſein! Da z. B. 
giebt ein gewiſſer Jacob Heppner neulich 
in der „Rundſchau“ einen Widerhall 
auf Pofaunenftöße. Ob derfelbe ein En- 
tel des erwähnten Heppner iſt? Der 
Schreiber befagten Artikels hat ganz fo 
geichriebeu, wie der Vater denkt. Auch 
bei uns wird viel über das Wirken der 
„Innern Miffion‘ feitens der Baptiften- 
brüder gefprochen. Wer aber könnte auch 
gleichgiltig bleiben! Gilts doch die Lebens- 
frage für die Emigkeit. Der Schaden 
Ephraims ift wohl verzweifelt böfe; doc 
die Barmherzigkeit des Herrn hat noch 
fein Ende. Bereinigen wir uns nur alle, 
um die Schäden und Lüden unferer Ziong- 
mauern auszubeffern, nur Muth, es wird, 
es muß mit Gott gelingen! 

„Die Anfehtung lehrt auf das Wort 
merken.” Diefe Worte bewahrbeiteten ſich 
an der Wittwe des verfiorbenen Wild. 
Martens. Biele und ſchwere Anfehtun- 
gen mußte dieje arme Wittwe erbulden, 
aber immer wieder richtete fie fih am 
Worte Gottes auf und flarb nad zehn- 
mwöchentlichem Leiden am 28, Februar im 
Glauben an ihren Erlöfer. Am 4. März 
wurde fie dem Schooße der Erde als Saat⸗ 
forn für die frohe Emigfeit anvertraut. 
Sie ift eine geborne Katharina v. Rampen 
aus Ehortig. Möge diefes den dortigen 
Anverwandten der I. Berftorbenen als 
Gruß und Kunde gelten. 

Der Winter ift und bleibt doch ein 
rauber Gefell, hauptſächlich war’s in den 
Häufern, deren Stuben nad Often liegen, 
entfeplich kalt, da der Wind meiftens aus 


zog der Winter mit feiner Schneedede ein; 
die Kirfhbäume hatten noch ihr Laub 
und nun fhien es fo, als ob unfere Hoff- 
nung auf einen zeitlichen Frühling erfüllt 
werden würde. Mitte Februar trat Thau- 
wetter ein, der Schnee ging faſt ganz weg ; 
auf einigen Dörfern, wo weniger Schnee 
mag gewefen fein, wollten die Leute ſchon 
mit der Ausfaat beginnen, da ftellte fich 
wieder Froft und Sturm ein. Gegenwär- 
tig friert’s bis zu 10 Grad R. und mor- 
gen, fo ftebt im Kalender, ift Frühlings— 
anfang! Möchte es doch Frübling werden ! 
ift der Wunſch Vieler und ich füge nod 
hinzu: Möchte es au Frühling werten 
in allen kalten Herzen! 

Die Getreidepreife find fehr niedrig: 
Weizen 70 Kop., Gerfte 35 Kop., Hafer 
40 Kop. und Roggen 40 Kov. per Pub. 
Diefes ift namentlich für die Onadentha- 
ler ſchwer, da befchloffen ift, ein Schullocal 
zu bauen. Der Koftenüberf&hlag ift 2500 
Rubel, wie mir gefagt wurde; die Länge 
des Gebäudes foll 60 bis 65 Fuß und die 
Breite 35 Fuß fein. Der Herr gebe ein 
gutes Fortgeben ! 

Alen Freunden ein herzliches Der Herr 
mit Euch. Peter Epp. 


P. S. Soeben fomme ih vom Nachbar 
Franz Rempel. Derfelbe ift fehr Frank. 
Zuweilen ift er auch ohne bedeutende 
Schmerzen. Er bat mich, feinen Schwa- 
ger Daniel Blag zu grüßen, was id 
hiermit getban haben will. Die Aerzte 
nennen fein Leiden Magenkatarrh. 











Eine Proclamation des Prä- 
fidenten. 


Einhundert Jahre find verfloffen, feit 
die von unferen Vorfahren gegründete 
Regierung formell organifirt wurde, Um 
die Mittageftunde des 30. April 1789 
leiftete George Wafhington in der Stadt 
New York, in Gegenwart einer Berfamm- 
lung jener heldenmüthigen Männer, deren 
patriotifche Hingebung die Eolonien zum 
Siege und zur Unabhängigkeit geführt 
bat, den Eid als oberfler Beamter der 
neugeborenen Republik. Diefem ein- 
drudsvollen Act ging um 9 Uhr Morgens 
ein feierlicher Gottesdienft in ſämmtlichen 
Kirchen der Stadt voraus, um Gottes 
Segen für die Regierung und ihren erften 
Präfiventen zu erflehen. 

Der hundertfte Jahrestag diefes rubm- 
reihen Ereigniffes in unferer Gefchichte 
ift durch eine Eongreß-Xcte für einen all- 
gemeinen Feiertag erklärt worden, damit 
das Volk des Landes an des Tages wür- 
digen und angemefjenen Gedenk-Feierlich- 
feiten Theil nehmen möge. Damit nun 
an dieſem Gedenktage die Freude fich 
paare mit tiefempfundener Dankbarkeit 
im Herzen des Volls für all die Segnun- 
gen, die Gott über uns in der Vergan- 
genheit ausgefhüttet und auf daß mir 
ihn inftändig um Seine fernere Huld bit- 
ten mögen, fo haben die Bertreter der 
chriſtlichen wie tfraelitifchen Glaubensbe- 
fenntniffe die Regierung erſucht, eine 
Stunde an jenem Tage für Gebet und 
Dankſagung feitzufegen. 

In Folge deſſen empfehle ich, Benja- 
min Harrifon, Präfident ver Ber. Staa- 
ten von Amerika, daß am Dienftag, den 
30, April, zur neunten Morgenftunde, das 
Bolf des ganzen Landes fih nad feinen 
refpeetiven Gotteshäufern begebe, um 
die Gnade des Allmächtigen zu erfleben, 
auf daß Er uns die Segnungen der Frei- 
heit, der Wohlfahrt und des Friedens 
noch länger theilhaftig werden läßt und 
daß Seine Hand uns au fürberhin auf 
der Bahn des Guten geleite, 

Gegeben in der Stadt Wafhington u. 
f. w. 

Benjamin Harrifon. 





— — 


Eine Reiſe durch die Sternen— 
welt. 


Aſtronomiſche Skizze von Paul Tunſch. 





Nachdem wir uns über die gegenwär- 
tige Stellung der Geftirne im Weltraume 
genau unterrichtet haben, damit wir den 
Eurs unferer Himmelsreife darnach ricy- 
ten können, wollen wir dieſelbe fogleich 
beginnen. 

Zunächſt wollen wir unfer nächſtes Ge- 
firn— den Mond —beſuchen. Kaum baben 
wir unfern Willen darauf gerichtet, fo 
trägt uns auch ſchon die Phantafle auf 
ihren Flügeln mit Zauberfhnelle durch 
die nächtlichen Wolkenmaſſen der Erdat- 
mofpbäre. Es ift gerade Vollmond, und 
derfelbe beleuchtet die legten flatternden 
Streifen der Erdluftbüle. Wir find mit- 
ten im Weltraume! Fine furdtbare Stille 
berrfcht in dem ungebeuren Raume, der 
uns von allen Seiten umgähnt, und in 
dem wir die Sonne und Sterne, ihres 
Strahlenglanzes entkleivet, als in nie ge- 
fehenem, mwunderbarem Glanze rubig 
leuchtende Scheiben erbliden. Da wir 
aber mit Gedankengeſchwindigkeit fliegen, 
baben wir [hen den größten Theil des 
durchſchnittlich 400,000 Kilometer*) be- 
tragenden Weges zum Monde zurüdge- 
legt. Diefer erſcheint uns riefengroß und 
immer größer. Bald find wir am Ziele 
und langen auf der Mondoberfläde an. 


Berwundert bliden wir um uns. Un- 
fere Füße fleben auf einem felfigen Bo- 
den, der unzählige Spalten und Riffe 
zeigt. Ringsum erbliden mir wildzer- 
Hüftete Gebirge. Da wir in unferer Um⸗ 
gebung nichts Auffäliges wahrnehmen, 
wollen wir den nächſten Berggipfel erftei 
gen, um ung umzuſehen; jedoch wie wir 
vorwärts fchreiten, fommen wir uns jon- 
derbar leicht vor, ja wir fliegen mehr, als 
wir geben, denn unfere Schritte find weite 
Bogenfprünge. Dies erklärt ſich Dadurch, 
daß der Mond viel Heiner als die Erde 
ift, und darum eine weit geringere Anzie- 
bungsfraft befist, mie viefe, fo daß wir 
bier nur etwa den fechften Theil wiegen, 
wie auf der Erde. Mit Leichtigkeit haben 
wir daher den Bergkegel erflommen und 
bliden nun weit umher. Aber fo weit 
unfer Auge reicht, fehen wir nichts als 
gigantifhe Berge, deren kahler Fels feine 
Begetation und auch feine lebenden We- 
fen zu beherbergen fcheint. Wenn wir 
bier fchöne Wälder und üppige Fluren 
vermutheten, fo find wir gründlid ent- 
täuſcht: überall nur diefelbe todesftarre 
Felseinöde. Hier murmelt fein Bad 
dur grüne Gelände, bier flüftert fein 
Wind dur ſchwanke Zweige, hier unter- 
bricht fein Thierlaut die Grabesftille, in 
der wir nicht einmal unfere eigene Stim- 
me vernehmen. Dies kommt daber, daß 
bier fo gut wie gar feine Luft ift, denn 
die Mondatmofphäre ift dreihundert Mal 
ſchwächer als die Atmofphäre der Erde. 
Daher auch die fhredlihe Etille, weil 
feine Luft ven Schall fortleitet: daher 
aber ift auch fein Waſſer hier oben, weil 
dasjelbe ohne Luft fofort verdunſtet; und 
wo nicht Luft und Waſſer ift, fann aud 
Leben nach unferen Begriffen nicht befte- 


ben. 
Weil wir ziemlich in der Mitte der be- 
leuchteten Monphalbfugel abgeftiegen 


find, fühlen wir jegt eine furchtbare Hige, 
gegen welche die Tropenhige auf der Erde 
nur lau erfcheint. Kein Wunder, denn 
der Tag dauert auf dem Monde volle 14 
Erdentage, und die Sonne erbigt wäh- 
rend dieſer Zeit die Mondoberfläche un— 
gebeuer. Wir wenden ung daber nad 
dem Rande der beleuchteten Mondkugel 
auch fhon deßhalb, weil wir uns da die 
geheimnißvolle Rückſeite des Mondes, 
welche den Erbbewohnern nie zu Geſicht 
fommt und nit wenig Kopfzerbrechen 
macht, betrachten fünnen. Während wir 
nun fortwährend über Bergzüge hinweg— 
fliegen, fällt uns deren eigenthümlic 
übereinftimmende Form auf. Gie zeigen 
alle ringförmige Erhebungen, ähnlich den 
Cratern der feuerfpeienden Berge auf der 
Erde, nur daß fie weit größer und mäch— 
tiger find, wie diefe. Hier und da zeigt 
das Geſtein Aushöhlungen, ähnlich den 
durch das Waſſer erzeugten Auswaſchun⸗ 
gen an den Gebirgen der Erbe. Schon 
werden die Bergichatten immer länger, 
und plöglich befinden wir uns auf der 
Nachtfeite des Mondes, So weit wir im 
Dämmerlicht der Geſtirne ſehen, erbliden 
wir auch hier nichts als Berge und Klüfte 
in ewiger Einförmigfeit, fo daß ſich diefe 
Seite des Mondes in nichts von der der 
Erde zugewandten Mondoberfläcde unter- 
ſcheidet. 

Doch halt! Was iſt das? Zitterte 
nicht der Boden unter unſeren Füßen? 
Da erinnern wir uns, daß der Mond kei— 
neswegs ein völlig erloſchener Weltkörper, 
ſondern zum Theil noch ſehr vulcaniſch 
fet: alſo ein Mondbeben! Das ſcheint 
uns doch zu gefährlich und wir halten es 
daher für gerathen, dem Monde Lebewohl 


umzuſehen. 

Wir wollen jetzt zur Sonne, um die 
Mutter und Gebärerin unſeres Planeten- 
foftems in der Nähe zu ſchauen. Kaum 
bat diefer Gedanke in uns fefte Form ge- 
wonnen, fo fühlen wir ung auch fchon im 
Schwindelfluge fortgeführt. 

Wir fliegen wieder zurüd nad der 
Richtung, in der wir famen, und haben 
dann noch die Bequemlichkeit, jenfeits der 
Sonne in faft derfelben Richtung die 
Planeten Mercur und Benus anzutreffen. 
Siehe, da ſchießen wir bei der Erde vor- 
über, welche uns nun, von der Sonne 
beleuchtet, einen berrlihen Anblid ge- 
währt: mir erfennen deutlich Continente 
und Meere, über welche in wecfelnden 
Formen Wolfen hinwegziehen und bie 
Erdoberfläche in einen zitternden Schein 
hüllen, fo daß es ausfieht, als ob ganze 
Welttheile tanzten, während fih in den 
äußerften Dunftfhichten der Erde das 
Licht der Sonne in farbigen Strahlen 
bricht. 

Daß wir uns dem großen, rund 149 
Millionen Kilometer entfernten Tagesge- 
ſtirn nähern, merken wir jegt nicht nur 
an feiner zunehmenden Größe, fondern 
aud an der ſtets wachjenden Hitze, welche 
uns denn auch endlich Halt gebietet. Wir 
find jedoch nahe genug, um die Oberfläche 
der Sonne genau beobachten zu können. 
Doc wie folen wir etwas fchildern, das 
feines Erdenmenſchen Phantaſie fi völ- 
lig ausjumalen im Stande ift? Der 
freundliche Leſer denke fich einen Welten- 
ball, der über 14 Millionen Mal größer 
ift als unfere Erde und fi in vollftändi- 
ger Gluth befindet, alfo ein einziges un- 
geheures Riefenfeuer darftellt, gegen das 
die ganze von uns bewohnte Weltfugel 
etwa erfcheint wie ein Kohlenſtäubchen 
gegen ein großes Schmiedefeuer. Wie 








dem Rorboften blies. Am 9, October 


*) Ein Kilometer etiwa $ engl. Meile. 


wir nun genauer hinſehen, bemerken wir, 


zu fagen, nm uns nad anderen Geftirnen f 





daß der Sonnenleib aus einer feurigflüf- 
figen Maſſe beftebt, die von einer glühend- 
gasförmigen Atmoiphäre umgeben ift. 
Biele Meilen hohe Gluthwogen braufen 
in wildem Wirbel durch einander und 
treiben mit dunklen Schladengebilden, den 
Sonnenfleden, ihr Spiel, welche hier fo 
groß erfcheinen wie ganze Eontinente auf 
der Erde. Sie befinden fi in rotirender 
Bewegung, die ftets zunimmt, bis fie wie- 
der von den Gluthwogen verfhlungen 
werden. Außerdem gewahren wir auf 
der Sonnenoberflähe unzählige leuch- 
tende Punkte, welche ſich zu Blättern ver- 
einigen, aus denen dann die Sonnenfa- 
deln entfteben. Dazu heben ſich mächtige 
Blafen auf der Sonnenoberfläcde empor, 
aus denen dann riefige Säulen brennen- 
der Gaſe viele taufend Meilen boch in die 
Sonnenatmofphäre emporfchießen, die fo- 
genannten Protuberanzen der Sonne, 
wie diefe Erfcheinungen von den Erd- 
aftronomen genannt werden. Dabei be- 
findet fih die gefammte Sonnenatmo- 
fphäre in einer flürmifhen Bewegung, 
gegen welche die Erdorkane Kinderfpiel 
find, 

Alles dies aber belehrt uns, daß wir es 
aufgeben müffen, uns auf der Sonne 
niederzulafien, da fie fein geeigneter Auf- 
enthalt für uns wäre. Wir wollen daher 
unfern Weltenflug wieder aufnehmen 
und ihn in derfelben Richtung nad dem 
der Sonne nächſten Planeten, dem Mer- 
cur, fortfegen. 

Sogleich nach diefer Willensäußerung 
fühlen wir uns auch ſchon mit Bligeseile 
unferem Ziele entgegengetragen, das wir 
denn auch, weil es verbältnigmäßig nahe 
und nur im mittleren Abftand 75 Millio- 
nen Kilometer von der Sonne entfernt ift, 
bald erreicht haben, 

Mercur ift viel Heiner als unfere Erbe, 
aus der man neunzehn Mercurfugeln 
machen könnte, während er nur den 14. 
Theil fo viel wiegt, als die Erde. Deß— 
balb ift auch Alles auf ihm nur halb fo 
fchwer, wie auf der Erde, wie wir uns 
durch einen Spaziergang auf ihm über- 
zeugen könnten. Da wir aber auf ihm in 
der Sonne an 200 Grad Hige ertragen 
müßten, weil es dort wegen der größeren 
Nähe der Sonne an fiebenmal heißer als 
auf der Erde ift, unterlaffen wir es lieber, 
um fo mehr, weil wir doch dort ein Leben 
nach unferen Begriffen nicht finden wür 
den. Wir wenden uns daher lieber gleich 
der MWeiterreife zu und laffen ung mit 
Hilfe unferes Willensimpulfes fogleich 
nah dem Planeten Benus entführen, 
welchen wir auch, nachdem wir abermals 
etwa 50 Millionen Kilometer in faft der- 
felben Richtung geflogen find, fchnell er- 
reichen, (Schluß folgt.) 


— — 





Mittel gegen Halskrankheiten. 


Das erſte Anzeichen der Halsbräune 
(croup) ift ein ſchriller, ſtark Elingender 
Huften. Die davon befallenen Perfonen 
fühlen fi nicht frant — oft fpüren fie 
nicht einmal ein Fieber als gewöhnliche 
Wirkung einer Erkältung; fie find viel- 
mebr aufgewedt und mitunter fogar mun 
terer als ſonſt; die Hände find fühl, das 
Geſicht zeigt eine fliegende Röthe, biswei- 
len ift es etwas bleicher als gewöhnlich. 
So mag es einige Tage ohne mwefentliche 
Veränderung fein, und man achtet nicht 
viel darauf; aber auf einmal bricht die 
Krankheit mit all ihrer furchtbaren Wuth 
aus und hat meiflens den Tod im Ge- 
olge. 

Die Mittel bei obigen Symptomen der 
Croup find einfah und helfen faft im- 
mer. Man lege einen Senfumfchlag, oder 
einen in Petroleum, Terpentin oder Sal- 
miafgeit (Amonia) getaudhten Rappen 
Slanell um den Hals und nehme inner- 
lich ein Huftenmittel ein, fo lange der 
Huften dauert. 

Da bei der gewöhnlichen und auch der 
bäutigen Bräune ſchnelle Hilfe Doppelte 
Hilfe ift, rufe man unverzüglich einen 
Arzt. Unterdeffen lege man um den Hals 
ein gewärmtes wollenes und mit Wach— 
bolderbeeren geräucdertes Tuch. Zum 
Gurgeln gebraucdhe man zu gleicher Zeit 
eine Ablohung von Salbei und Flieder- 
blumen (Hollumderblüthen) mit etwas 
Honig und Eſſig vermifcht. 

Bei der gewöhnlichen catarrhalifchen 
Bräune, auch Mandelbräune oder Hale- 
entzündung genannt, begnüge man fich, 
den fchmerzenden Hals häufig mit warmer 
Milch, in welcher Malven (mallows) und 
Sliederblumen aufgekocht wurden, zu gur- 
geln. Iſt der Hals äußerlich hart und 
entzündet, fo gebrauhe man Umfchläge 
von Leinfamen in Milch gekocht, oder 
Roggenmus, fo hei man’s leiden kann, 
und halte ih warm dabei, fo wird das 
Uebel bald verfhwinden, Sind die Um— 
ſchläge nicht mehr nöthig, fo trage man 
eine weiche Flanellbinde um den Hals, 
bis das Uebel ganz gehoben iſt. 

Bei catarrhalifhen Beſchwerden des 
Halfes, geſchwollenen Mandeln und Za- 
pfen, ift das Gurgeln mit Fliederthee, 
wenn man zu jeder halben Obertaſſe vol 
zwei Tropfen Salmiafgeift binzumifcht, 
fehr zu empfehlen. Limonade, heiß oder 
falt, if gleichfalls fehr empfehlenswerth 
zum Trinken wie zum Gurgeln. 

Auch folgendes Mittel wird dringend 
empfohlen: Man nehme das Weiße von 
einem Ei, mifche einen Eplöffel voll Salz 





dazu und lege foldyes auf Fließpapier, 

















binde es fodann mit einem diden Cuch 
um den Hals und lege fi zu Bett, wor- 
auf in zwei Stunden Linderung eintreten 
muß. In Fällen, wo die Halsbräune 
(don einen höheren Grad erreichte, kann 
man von zwei Eiern das Weiße nehmen 
und zwei Eplöffel vol Salz; auch muß 
man biefes Mittel zwei oder dreimal täg- 
lid anwenden. 


Ein Arzt verfihert, daß die Halsbräune, 
felbft wenn die Krankheit den Höhepunft 
erreicht bat und fi die Symptome der 
Erftidung zu zeigen beginnen, dur An- 
wendung von heißem MWaffer mit einem 
Schwamm oder einem Lappen auf den 
Hals geheilt werden Fünne. Das Waffer 
muß recht heiß fein und die Anwendung 
15 Minuten lang fortgefegt werden. 
Man lege dann einen edenfo heißen er- 
mweichenden Umſolag von Leinfamen auf 
den Hals. Das Athmen wird bei der An- 
wendung des heißen Waſſers unverzüg- 
lich erleichtert. Sollten fi die Symp- 
tome wieder verfchlimmern, jo wird die 
Anwendung des heißen Waſſers und des 
Leinſamens wiederholt, 


Wir nebmen im Intereffe aller Mütter 
von einem Mittel Notiz. das ein franzd- 
ſiſcher Arzt entvedt hat. Demfelben fiel 
es auf, daß die falfchen Häute, welche bei 
der Bräune, bei Dypbtberitis und andern 
Krankheiten ſich bilden, im äußeren An- 
ſehen eine auffallende Aebnlichkeit zeigten 
mit den die Traubenkrankheit verurfachen⸗ 
den Pilzen. Dies führte ihn auf die dee, 
auch hier Schwefel zu verſuchen, weicher 
befanntlih den Traubenpilz tödtet. Die 
Verſuche hatten Erfolg. Es wurde ein 
Löffel vol Schwefelpulver in ein Glas 
Waſſer gerührt und hiervon dem Heinen 
Patienten ſtündlich ein Eplöffel voll ge- 
reiht. Es zeigte ſich in allen Fällen fo- 
fort eine Befferung und indem die falfchen 
Häutchen verfchrumpften und ausgeftoßen 
wurden, am zweiten oder dritten Tage 
völlige Herftellung, fo daß fein Fall un- 
glüdlicy ablief. 

Golgendes Mittel wird ebenfalls fehr 
empfohlen: 

Man nehme ein Stüd frifches Schmalz, 
fo groß wie eine Nuß und zerreibe es mit 
Zuder in folder Weife, wie ſolches für 
Puddings verwandt wirt, dann tbeile 
man die Mifhung in drei Theile und 
gebe dem Kinde in Zwifchenräumen von 
je 20 Minuten einen Theil. Es wird fo- 
fort helfen, wenn die Krankheit nicht ſchon 
zu weit vorangefchritten ift. 

Aus eigener Erfahrung rathen wir al- 
len Eltern dringend an, ihren Kindern 
bei den geringſten Anzeichen von Hals- 
bräune heißes Waffer zu trinken zu geben, 
fo heiß ala es die Zunge vertragen fann 
und fo viel als das Kind nur nehmen 
wild. Man kann das Waffer au mit 
weißem Zuder etwas verfüßen. Wenn 
zeitig angewendet, wird durch heißes Waf- 
fer faft jeder Anfall der Bräune ſchadlos 
abgewendet werden. 

Wir möchten noch an etwas erinnern, 
nämlich an die Sitte oder vielmehr Un- 
fitte des Durdeinanderlaufens der Leute 
bei anftedenden Krankheiten und an das 
gedrängte Beifammenfein während der 
Leichenfeierlichkeiten. Für den Kranken ift 
die befte Medicin vollfändige Ruhe. Nur 
der Doctor und Wärter follte Zugang 
zum Kranken haben. Mancher Befucher 
bat ſchon diefem oder jenem Patienten 
durch feine Falten Kleider einen Rückfall 
gebracht und daturch mittelbar den Tod 
verurſacht. 











Schmerzenheilmittel. 


—— —— 
Gegen Neuralgie. 
Ein Jahr. 

Houſton, Texas, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ich an neuralgiſchen Schmerzen und 
mußte einen Stock gebrauden. St. Jakobo 
Del heilte mich. — Thos. Martin. 


Drei Monate. 
Dayton, D., 25. Sunt, 1888. — Litt drei 


Monate an Gefichtöneuralgie; eine Flaſche St. 
Jakobs Del heilte mih. — B. $. Sertner. 


In 20 Minuten, 
Irvington, Ills., 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Gefichtäneuralgiez fie litt 
brei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 
ucht hatte verfhwanden die Schmerzen in 20 
inuten. — Ja. T. Goobner, Mpotbeker, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 











gegen alle Krankheiten ber 


e Bruft, der Lungen⸗ 
und der Stehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis 25 Cents, 
Bünf Padete für 1 Dollar. In allen Apothe- 
en zu haben, ober wird nah Empfang bed 
Betrages f rei verfandt. Man abreffires 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Aundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


VDVreis 75 Ceuts per Jahr. 











Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ihau‘‘ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Run hau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarkten 
an, canadifche fowohl als andere. 














Elthart, Ind., 17. April 1889. 

















Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Auf mehrfadhe diesbezügliche Anfragen 
von Freunden in Manitoba diene zur 
Nachricht, daß wir für Summen von iw e- 
niger als einem Dollar aud) canadiſche 
Poſtmarken annehmen. 


Für Frauen und Mädchen. 

In unſerem Verlage iſt das neueſte 
Kochbuch von Charlotte Löfflerin zu haben: 
Diefes Kochbuch ift für Hausbaltungen 
aller Stände geeignet und enthält 654 
Recepte zur Herftellung von ſchmachaften 
und wohlfeilen Speifen. Die Berfaflerin, 
die felbft eine praltiſche Köchin ift, giebt in 
diefem Buche ihre langjährigen Erfahrun: 
gen, welche ſowohl für Solche, die bereits 
kochen können, als auch für Sole, die es 
erlernen wollen, von Nuten find. Dieſes 
gediegene Kochbuch enthält 159 Seiten 
und Eoftet nur 25 Cts. portofrei. 








Der gelbe Zettel auf jeder Nummer dei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt it. Wenn 
ed nun 4. B. neben dem Namen beißt dec 
88, fo bedeutet dies, dak das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege— 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo- 
chen nachdem er den Abonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt bat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich dies bei friich 
eingeſchlichenen Yrrthümern und Mißver: 
ftändniffen leichter thun läßt, als wenn 
diefe Schon lange beiteben: 





Die fürdterliben Präriefeuer, die ans 
fangs diejes Monats im füdöftlihen Da— 
kota gewütbhet, haben auch in mennoniti: 
Shen Anfiedlungen große Verheerungen 
angerichtet. Der in diefer Nummer beftnd- 
liche Beriht von Marion, Dat., giebt eine 
ungefähre Idee, wie es in jener Gegend 
ausſieht und leider giebt es mehrere men: 
nonitifhe Anfiedlungen, die von biejer 
ſchweren Heimſuchung befallen worden find. 
Mährend Denjenigen, die zu ſolchen Ber: 
einigungen gebören, wie der Aid Plan, ihr 
Verluſt wenigftens theilweife erjegt wird, 
giebt e8 aber au Viele, die nicht die ge- 
ringfte Entihädigung erhalten. Diefe ar: 
men Leute, dieihre Gebäulichfeiten, Haus: 
rath, Vieh, Lebensmittel, Futter, Saatgut, 
kurz Alles verloren haben, bedürfen drin» 
gend der Hilfe. Die Regierung wird ſich 
wohl veranlaßt ſehen, für fie etwas zu 
thun, ba aber die Verluſte jo groß find, 
fo wird von den, was die Regierung ber: 
geben wird (wenn fie überhaupt etwas her: 
giebt), auf Jeden wohl nur eine Kleinig— 
keit entfallen: Die Abgebrannten find da= 
ber, follen fie nicht im Elende vertommen, 
auf die Mildthätigkeit ihrer Nebenmen- 
fen, ihrer Landsleute und Glaubensge— 
nofjen angewiefen. Da wir mit Beitimmt:» 
heit erwarten, daß die aus Rußland 
eingewanderten Mennoniten ihre ſchwer⸗ 
geprüften Geſchwiſter in Dakota nicht 
vergejien werden, jo maden wir uns er: 
bötig, Liebesgaben für die durch die legten 
Präriefeuer in Noth gerathenen Menno: 
niten, die von feiner Verfiherungsgefells 
ihaft oder Bereinigung Schadenerſatz er⸗ 
balten, entgegenzunehmen, und in einer 
Weiſe, die fpäter bejtimmt werden foll, zu 
vertheilen. Alle Gaben jende man an J. 
F. Funk, Elthart, Ind., der hierüber in 
der „Rundichau” quittiren wird. 








Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, die fih auf bie Landwirth⸗ 
ſchaft, das Hausweſen, Krankheiten, die Gejundheits- 
pflege u. ſ. w., u. f. w. beziehen, finden in diefer Ab» 
tbeilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie jo bald als möglich und mit thunlichfter 
Kürze zu geben. 





— Frage No. 7. — Ber kann eine 
Beichreibung der beilfamen Pflanze Breit- 
wegerih (Plantain) geben? Ich möchte 
gerne folde Pflanzen einfammeln, kenne 
fie aber nicht und weiß nicht wo fie zu 
finden find. ® D. Ewert, 

Hillsbero, Kan. 


Erfundigung. — Auskunft. 





(?) Johann Düd, Plum Eoolee, Man., 
bittet feine Bettern Johann und Jacob 
Düd in Roſenbach und feinen Schwager 
Peter Sawatzki in Neuendorf, Rußl., um 
Nachricht. 

(2?) Peter Reimer, Marienfeld, Krim, 
Rußl. (fr. Rudnerweide), bittet feine Ge- 
ſchwiſter in Amerifa um Nachricht. 

(?) Im Jahre 1886 fand ih in ber 
„Rundſchau“ wörtlich folgende Auffor- 
derung: „I. A. Eifler, Steinau, Gouv. 
Efatherinoslamw, bittet um die Adreſſe der 
Familie Wilhelm Rempel, Sen., fr Chor- 
tig, alte Eolonie, Rofenthal, jegt wahr- 
ſcheinlich in Manitoba. Er ift zwar nicht 
perfünlich mit der Familie befannt, ban- 
delt aber im Intereſſe einer andern Per- 
fon.“ Ich babe nun an jenen Eifler zwei 
Briefe nah Pluof gefchrieben, befomme 
aber feine Antwort, vielleicht gelingt es 
mir auf diefe Weife. 

Wilbelm Rempel, 
Blumenort, Man. 

BB” Peter Wiens (Neu-Reinland), 
Por Reinland, Man., theilt dem Diet- 
rich. Wiens, Roſenbach, Rufl., auf feine 
diesbezügliche Anfrage mit, daß fi die 
Eltern und Geſchwiſter guter Geſundheit 
erfreuen und daß fie einen Brief an D. 
Wiens und P. Wiens abgefhidt haben, 








Ein Eijenbahnzug auf bren- 
nender Prärie. 


In großer Gefahr befanden fich die 
Pafjagiere eines vom Often kommenden 
Zuges der St. Paul:Bahn, in der Nähe 
von Mount Bernon, Daf:, bei dem gro- 
ben Präriefeuer. Bor dem Zuge zeigte 
fih aufeinmal ein dider, undurchdringlich 
fcheinender Raub und Dualm, augen- 
ſcheinlich von einem Präriefeuer herrüh— 
dend. Anſtatt umzukehren, wie es die 
Borficht erheiſcht hätte, fuhr der Locomo— 
tivführer drauf los, bis er nach Zurück— 
legung von ungefähr einer Meile bemerkte, 
daß der Zug rings von Flammen einge- 
hüllt war und daß vor ihm und hinter 
ibm tie Schwellen der Bahn brannten 
oder glimmten. Was nun thun? Bor- 
wärts und rüdwärts fchien der Weg gleich 
gefährlih; auf beiden Seiten war mög- 
licher Weiſe kein ficheres Geleife mehr vor- 
handen. Sfehen bleiben konnte man auch 
nicht, denn die Hitze war unerträglih und 
die Wagen drohten jeden Augenblid in 
Brand zu geratben. Es war eine fhred- 
liche Lage. Kinder fchrien, Frauen bete- 
ten, Männer fchimpften auf den Zug- 
führer, der fie in diefe Gefahr gebracht 
batte, aber das einzige Mittel, das wenig- 
ftens eine Möglichkeit der Rettung ver- 
bieß, war, auf gut Glüd weiter zu 
fahren. Dies gefhah. Paffagiere und 
Zugbeamte arbeiteten mit äußerfter An- 
firengung, um bie Flammen vom Zuge 
abzuhalten und das Jnbrandgerathen 
der Wagen zu verhüten. Die Spannung 
und Aufregung jener Augenblide war 
geradezu entfeglich, aber endlich, nad) ei- 
nigen tödtlih langen Minuten lag das 
Feuermeer hinter ihnen und obwohl einige 
der Paffagiere fhmerzhafte Brandwunden 
davon getragen hatten, fo war doch Nie- 
mand ernftlich verlegt worden, 


—— 


Beidnifche Selbftquäleret. 

Ueber Selbft-Marterungen, welchen ſich 
eine Anzahl Hindoftanifher Wayngläu- 
Eiger im Januar in Singapore unterzo» 
gen, berichtet ein Augenzeuge im „Oft- 
afiatifchen Lloyd‘, einer in China erfchei- 
nenden deutſchen Zeitung Folgendes: 

„Auf den Stufen, die zur Moſchee 
führen, ftanden mehrere Priefter, die in 
ihren Händen eine große Zahl von ftum- 
pfen Schlacbt- Inftrumenten, wie Schwer- 
ter, Dolce, Meffer uw. ſ. w., bielten, 
Zaufende von Eingeborenen aller Raſſen, 
welche die britifhe Eolonie aufzumeifen 
bat, umlagerten den Eingang zum Tem- 
pel. Ale ih mid dem Haufen näherte, 
waren die Priefter damit befchäftigt, 
Opfer anzumwerben. Drei hohe, ſchlanke 
Geſtalten — ſämmtlich Eingeborene von 
Indien — traten aus der Menge beraus 
und gingen auf die Priefter zu. Letztere 
ftredten den Unglüdlichen, die fo willig 
ihrer Aufforderung Folge geleitet, die 
Hände entgegen, und die Opfer eines 
blinden Fanatismus ergriffen fie, um fie 
berzlich zu drüden, gleihfam als ob der 
Drud der Segen des Priefters vorftelle, 
Dann nahm der erfte Hindu aus den 
Händen eines Priefters ein Schwert, 
machte es über einem Glühfeuer heiß und 
indem er es mit der Schneide gegen feinen 
bloßen linken Arm hielt, bieb er mit 
einem hölzernen Hammer darauf. Der 
Zweite ließ fih von einem Priefter mehrere 
dide Stüde Draht geben und durchſtieß 
mit einem bderfelben feine Oberlippe, mit 
dem zmeiten feine Unterlippe, das britte 
ftieß er durch die Nafenlöcher und das 
vierte und fünfte durch feine Baden. 
Der dritte Hindu nahm fodann einen 
Dolch und nachdem er die Spipe biefes 
Mordinftruments an feine Wange gelegt, 
ergriff er einen Ziegelftein und hämmerte 
die Waffe durch feine Baden, und, fein 
Gefiht gegen eine Bretterwand anlegend, 
nagelte er fi fomit an die Wand an, 








Doch dies war noch nicht genug: ein 





zweiter Dold mußte ibm gereicht werden 
und auf fein Erſuchen trat einer feiner 
Landsleute auf ibn zu und nagelte den 
Dolch in feinen Kopf bis er darin auf- 
recht fieden blieb. Hierauf trat der erfte 
Hindu wieder vor, ſtieß fi ein gefrümm- 
tes Meffer in den Hals und drehte es herum, 
bis das Blut in Strömen zu fließen be- 
gann. Der zweite nahm fodann ein 
Meffer und ſchnitt fi ein Stüd von 
feiner Zunge ab. Während fi dieſes 
grauenerregende Schaufpiel abfpielte, 
bämmerten eine Anzahl Hindus auf 
TIam-Tams berum, und fchlieglich führ- 
ten die beiden legt Erwähnten einen Tanz 
auf, während deſſen fie ihre von religiöfem 
Wahnſinn glühbenden Augen beftändig 
auf die Kuppel der Mofchee richteten. 
Die Priefter faben fih das Schaufpiei 
mit fihtbarem Wohlbebagen an. Wie 
ih fpäter erfuhr, unterzogen ſich die 
Leute den entfeplichiten Seibfttorturen, 
um Ablaß für gewiffe Sünden zu erhal- 
ten. Auf ein von den Prieftern gegebenes 
Zeichen hörte die Muſik auf, ihren Heiden- 
lärm zu maden, Schaaren von Hindus 
traten auf die unglücklichen Opfer eines 
religtöfen Wahnſinns Hinzu und gratu- 
litten ihnen zu der GStandhaftigfeit, 
welche fie während der Torturen gezeigt. 
Ihre Wunden wurden dann oberflächlich 
verbunden. Nach einer kurzen Paufe 
warben die Priefter aufs Neue frifche 
Opfer, und wiederum fanden fich mehrere 
Leute, melche fih ähnlichen Torturen zu 
unterwerfen bereit erklärten, Mir mar 
aber das Schaufpiel, welches ich foeben 
mit angefehen, ſo widerlih und abſchre— 
ckeud geworden, daß ich dem Tempel mei- 
nen Rüden wandte und den Weg nad 
meiner Wohnung einſchlug.“ 


— — — — 


Allerlei. 





— Eine neue Secte, die fihb „Das 
Haus Iſrael“ nennt, ift in Allegheny 
Pa., gegründet worden. Sie glaubt, das 
Ende der Welt fei nahe. 

— Ein ungewöhnlid, heftiger Sturm, 
begleitet von Regen, Hagel und Schnee 
und Donner und Blig, berrfchte vorigen 
Samftag in Nord Carolina, Birginien, 
Maryland und im ſüdlichen und weſtli— 
chen Pennfylvanien. 

— Sn Californien wüthen furdtbare 
Regenftürme. In San Francisco fiel 
innerhalb 24 Stunten 2.7 Zoll Regen 
und in Sonoma County fielen fogar 43 
Zoll. 

— Paſtor MeLeod von Novotoba, 
Teras, ſchoß einen Neger, welcher ſich 
eines Diebftahls ſchuldig gemacht, mit 
feinem Revolver nieder, und der Paftor 
Hal Miller von Sarbouragh Station, 
Texas, brachte einen gewiſſen Richards, 
der in feine Schule fam und Ruheflörung 
verurfachte, in gleicher Wetfe vom Leben 
zum Tode. 

— Philadelphia ift die frömmſte Stadt 
in den Ber. Stadien. Sie befist zur Zeit 
675 Kirchen, während New Dorf, deſſen 
Bevölkerung bedeutend größer ift als die- 
jenige Philadelphias, nur 432 Gottes- 
bäufer aufzuweifen hat. Brooklyn, wel- 
ches einft ftolz darauf war, den Beina- 
men „bie Stadt der Kirchen‘ zu tragen, 
zablt nicht ganz 300 und Chicago 371 
Kirchen, Kapellen, Betfäle und Eynago- 
gen. 

— Aus Melrofe, Florida, wird ein 
feltfamer Fall von Wahnfinn gemeldet. 
Ein gewiffer Tony Pitcher faßte eine der- 
artige Begeifterung für die Taufe, daß er 
Jeden, welcher des Wegs daher kam, zu 
zwingen fuchte, fih taufen zu laffen. Als 
die Behörden auf ihn aufmerkſam wur- 
den, und der Sheriff Shelley ihn verhaf- 
ten wollte, fuchte Pitcher auch diefen zu 
taufen; indeß war der Sheriff ftärker, 
als er, und legte ihm nach kurzem Kam- 
pfe Handfchellen an. 

— Ein vertrauenswürdiger Mann, 
der in Oklahoma geweſen ift, bringt die 
Nachricht, daß die in den an den vielen 
Flüſſen in Ollahoma liegenden Didichten 
verſteckten Boomer befchloffen hätten, in 
der Nacht des 21. April oder auch früher 
alle Brüden der Santa Fe-Bahn zu ver- 
brennen, fo daß am 22, feine Züge in’s 
Land „ fommen könnten. Die Boomer 
hätten gefhworen, fih um jeden Preis in 
den Beſitz der von ihnen ausgeftedten 
Anſiedlung zu fegen. Es treffen alle 
Tage Einwanderer für Oklahoma aus 
allen Gegenden der Windrofe ein und die 
Leute find nun in furdhtbarer Aufregung. 


— Ein eigenthümlicher Vorfall mad 


in St. Petersburg von fi reden. Als 
der Zar am 13. März, dem Todestage 
feines Baters, die Feftungsfirdhe betrat, 
um dort einer Seelenmefje beizumohnen, 
fam ihm, wie üblich, der Geiftliche entge- 
gen, um ihm das Kreuz zum Kuffe zu 
reichen. Ehe er jedoch dem Zaren das 
Kreuz naheführte, begann er zur Ueber- 
rafhung Aller eine kurze Rede, in welcher 
er auf die Bedeutung des Tages hinwies, 
vom göttlihen Amte des Zaren ſprach 
und ſchließlich mit den Worten ſchloß, die 
zwei größten Feinde des Zaren feien ver 
Hausminifter Graf Worenzog Daſch⸗ 
fow und der Procurator des Synods, 
Pobedonoszew. Der Zar überging vor- 
läufig diefen Zwifchenfall, ließ aber fofort 
nad der Seelenmefje eine Unterfuhung 
vornehmen. Deren Ergebniß ift, daß der 


betreffende Geiſtliche als verrüdt erflärt 
und in ein Irrenhaus geiperrt worden ift. 
Perſönlichkeiten jedoch, die den Geiſtlichen 
fennen, verſichern, daß er geiftig durchaus 
nicht geftört ſei. 

— Die Beamten des zur Farmer-Altanz 
gehörigen Jlinoifer Staatsvereins ha— 
ben ein Rundfchreiben an die Farmer er- 
laffen, in welchem diefe aufgefordert wer- 
den, fih mit den Farmern der andern 
nordweſtlichen Staaten zur Bekämpfung 
des Bindfaden-Trufts zu vereinigen. In 
dem Aufrufe beißt es unter Anderem: 
„Haltet euer Geld bis die Bindfadenfa- 
brifanten betteln, um ihre Waaren zu 
verfaufen. Wir können auch während 
einer Saifon Getreide mit der Hand 
binden, wenn ed fein muß, oder es un- 
pebunden einheimfen. Das Geld, welches 
wir fonft für Bindfaden ausgeben, fließt 
alsdann in die Tafchen ehrlicher Arbeiter. 
Wir find es unferer Selbiterhaltung und 
der ehrlichen Arbeit fchulvdig, den Bind- 
faden- Truft, ver uns berauben will, un- 
ſchädlich zu machen. Wenn wir dieſen 
Bindfaden-Truft niederbrechen, geben wir 
den Anfporn zur Ausrottung anderer 
Monopole. Laffen wir uns dagegen bie- 
fes Jahr geduidig das Fell über die Oh— 
ren ziehen, dann werden wir von Jahr 
zu Jahr ſchlimmer beraubt. 


— — — — 


Gemeinnütziges. 


Praktiſche Winke. 

— Für einen ſchwachen Magen ver— 
ſuche es mit „Clam“⸗Suppe. 

— Für Rothlauf (erysipelas) verſuche 
es mit einem Umſchlag von zerquetſchten 
Preißelbeeren. 

— Für einen ſauren Magen verſuche 
es mit dem Hinunterſchlucken des Spei— 
chels. 

— Für Nierenkies (gravel) verſuche 
es mit friſchen Radieschen und Gelbrü— 
ben. 

— Für waſſerſüchtige Anſchwellungen 
verſuche es mit Zwiebeln und Meerrettig. 

— Für Nervenreißen verſuche es mit 
Umſchlägen von heißem Flanell. 

— Für wehen Hals verſuche es mit 
einem aus kaltem Waſſer gedrehten Um— 
ſchlagtuche. 

— Für Schnupfen verſuche es mit 
dem Einſchnupfen von pulveriſirtem Bo— 
rax. 

— Für den Stickhuſten verſuche es 
mit dem Einathmen von Terpentindunſt. 

— Für Sclaflofigkeit verſuche es mit 
einem warmen Bade vor dem Zubettege- 
hen. 

— Für Uebelfeit, Mattigkeit und 
Kopfweh verfuhe ed mit einem rafchen 
Spaziergang in frifcher Luft. 

— Für rheumatiſche Schmerzen ver- 
ſuche es mit einer tüchtigen Einreibung 
von Terpentin und einem Umfchlag von 
Flanell. 

— Hat Jemand unvorſichtiger Weiſe 
Lauge getrunken, ſo gebe man ihm ver— 
dünnten Eſſig oder verdünnten Citronen— 
ſaft fleißig zu trinken. Späterhin gebe 
man Süßmandelöl ein. Wenn Lauge 
oder Kalk in's Auge gefommen iſt, fo 
träufle man fofort einige Tropfen Oli— 
venöl (sweet oil) hinein. 





Neueſte Nachrichten. 


. Inland. 


Pittsburg, 6. April. Der ſchwerſte 
Schneefall, den wir in dieſem Winter in unfe- 
rer Gegend gehabt haben, ift geitern Abend um 
10 Uhr eingetreten ; es fchneit feit diefer Stunde 
ununterbrochen, Bis heute Morgen um 10 Uhr 
bat der Schnee eine Tiefe von 10 Zoll erreicht, 
in dem Gebirge aber bis zu 2 Buß. Alle Bahn- 
züge find veripätet. Das Schneewetter fcheint 
auf den weftlichen Theil diefes Staates befchränft 
zu fein, 

NewYort, 7. April, Eine aus mehreren 
hundert Mann beitebende Geſellſchaft von 
Sonntagfifchern fuhr heute von Marftow nad 
City Island, die meiften in Straßenbahnwagen, 
die übrigen auf zwei offenen Güterwagen ber 
Pelham Park · Bahn. Einer von diefen, auf dem 
ſechszig Mann ftanden, wurde bei eiliger Fahrt 
umgsworfen und dadurch feine ganze Befagung 
nach allen Richtungen vom Wagen geſchleuderi. 
Einige von ihnen geriethen unter den Wagen, 
Bünfzehn wurden dabei verlegt, manche ſchwer. 

Wincheſter, Birg, 7. April, Heute hat 
68 bier den ganzen Tag geflürmt und gefchneit. 
Geſtern find vierzehn Zoll Schnee gefallen, fo 
viel wie zuvor ben ganzen Winter, Dabei bligte 
und donnerte es am Vormittag immitten des 
fürchterlichſten Schneegeſtöbers. Die Telegra- 
phendrähie liegen allenthalben am Boden. 

Nebrasfa City, Neb,, 8, April. In der 
Umgegend von Percival, Jowa, jehs Meilen 
öſtlich von bier, it die Bevölferung durch tolle 
Hunde in Schreden gefept. Biel Vieh ift_be- 
reits an Tollwuth geftorben. Der Sohn bes 
Barmers Kayfer liege hoffnungslos an Waffer- 
ſcheu darnieder. 

Baltimore, 9. April, Der Sturm vom 
Samftag bat in der unteren Cheſapeale Bai der 
Schifffahrt großen Schaden gebracht. Dreißig 
bis vierzig große und Heine Epife find unter» 
gegangen und mehr als ein Dupend Seeleute 
baben ihr Leben verloren, Noch immer treffen 
neue Nachrichten durch einfommende Schiffe 
und Specialdepefchen von Schiffsunféllen ein. 

Staunton, Ba, 8, April. Ein foldes 
Schneewetter wie wir es am Samflag hatten, 
8 bier feit dreißig Jahren nicht vorgekommen. 

er Schnee lag einen ganzen Fuß hoch, ſchmolz 
aber fonell weg. Ale Flüſſe find im Steigen. 

Pittsburg, 9 April. Geſtern Nacht 
drangen drei Bermummte in das Hans des an- 


Patterion bei Gentreville, in der Nähe von But- 
ler, Pa., einz außer ihm war nur feine adhtzig- 
jährige Mutter im Haus. Die Räuber verlang- 
ten bad Verſſed feines Geldes zu willen; auf 
feine Erflärung, daß er keins babe, ſchleppien fie 
ihn in die Scheune und fuchten ihn durch Dro- 
bungen, ihn aufhängen zu wollen, zur Enthül- 
lung feines Geheimniffes zu bringen. Die Ein- 
brecher fchleppten Patterfon dann in’ Haus 
zurüd und fepten feine Füße in das Herbfeuer, 
Aber auch damit Fonnten die Spipbuben nichts 
aus ihm herausbringen. Sie durchfuchten nun 
das Haus und erbeuteten B43 und Patterfon’s 
goldene Uhr, mit der fie unter der Drohung, 
daß fie ihn erſchießen würden, wenn er früber 
als eine halbe Stunde nach ihrem Abgang Lärm 
mache, abzogen, 


Minneapolis, Minn. 10. April, Al- 
berman Smith, ter fih zur Ermittlung ber 
Ausdehnung des dur die neulichen Prärie- 
brände verurfachten Schadens in das County 
Scully in Dakota begeben hatte, ift von dort zu- 
rüdgefchrt und fchildert was er dort gefeben 
folgendermaßen: „ss war ein entſe tzlicher An- 
blid; ich hatte mir vor meiner Abreiſe an Ort 
und Stelle nicht im Entfernteften vorgeftellt, 
daß die Präriebrände fo ſchlimm gewüthet haben. 
Im County Scufy find mindeftens 100 Fami- 
lien obdachloo und fie haben den größten Theil 
ihrer Weizenvorräthe eingebüßt. Manche haben 
einige wenige Sachen gerettet, aber in ben mei- 
ten Fällen fonnte nichts gerettet werben. Ein 
Mann hatte eine beitlägerige Eranfe Tochter. 
Als er die Flammen auf fein Haus herbeieilen 
ſah, lief er ſchleunigſt in dasfelbe, um feine 
Tochter zu reiten, während feine Frau im Gtalle 
bie Pferde Iosband. Kaum hatte er mit dem 
Mädchen das Haus verlaffen, fo wurde biefes 
ſchon von ben Flammen ergriffen ; feine Frau 
rettete nur ihr nadtes Leben, die Pferbe, welche 
fie hat reiten wollen, verbrannten. Auf einer 
andern Stelle ſah ich vierzig verbrannte Schafe 
auf einem Haufen liegen. Die Bewohner bes 
County find gefittet uno fleißig. Die Bewohner 
von Blunt haben für die von dem feuer betrof- 
fenen Leute viel gethan, vermögen aber nicht Die 
Hälfte von dem zu hun, was zur Linderung ber 
Notb hinreichen würde, Die Abgebrannten 
Een vor Alem Sommerweizen und Bau- 
olz. 


St. Cloud. Mich. 11. April. Geſtern 
pflügte in St. Joſerh der erſt vor einem Jahre 
aus Bayern eingewanderte Farmer Sebaftian 
Merbam fein Feld. Seine vier Kinder von an- 
bertbalb big zu ſechs Jahren folgten den vom 
Piluge geriffenen Furchen, fanden darin Wur- 
zin von wilden Paftinafen, aßen davon und er- 
frankten bald darauf unter heftigen Anzeichen 
von Vergiftung. Drei der Kinter, nämlich ein 
fechejähriger Knabe und zwei Mischen von an⸗ 
derthalb und vier Jahren farben ehe noch Ärzt- 
liche Hilfe eintraf. Das vierte Kind, ein brei- 
jähriges Mädchen wird vielleicht dem Leben er- 
balten bleiben, Die drei geftorbenen Kinder 
wurden heute in St. Joſeph in einem gemein- 
famen ®rabe beerdigt. 


Highmore, D., 12. Apr I. Geſtern Nacht 
ift der Barmer Beddinger in Balley Townſhip 
den Wunden erlegen, die er bei den Prairie- 
feuern der vorigen Woche davongetragen bat, 
Dies if das fechfte Opfer der Prairiefeuer in 
Hyde County. Man bat fich nad) auswärts um 
Hilfe gewendetz das County ift nicht im 
Stande, aller Noth abzubelfen. Ter Gefammt- 
fchaden in Hyte County beläuft fih auf B40,- 
000, 


Winnipeg Man., 7. April. In ber 
vergangenen Woche bat fich in den Kohlengru⸗ 
ben von Anthracite ein fchweres Unglüd zuge» 
tragen. Zwölf Bergleute wurden dort durch 
ſchlagende Wetter fchwer verlept, 


Winniveg Min, 8 April. Die An- 
fieblung von Long Lake im britiichen Norbweft« 
gebiet iſt, einer Nachricht aus Regina zufolge, 
am Sonntag Abend von verheerendem Wirbel⸗ 
wind, ber in feiner nur 30 Jards breiten Bahn 
Häufer und Scheunen umriß und Baumflämme 
50 Dards weit forttrug. heimgeſucht worben, 
Unfälle find, fo viel befannt, nicht vorgekom⸗ 
men. 





Ein Schächtelchen 


Ron Ayers Pillen in der Taſche ift jo gut 
wie ein ganzer Arzneifajten. Da fie direkt 
auf Magen und Gedärme wirken, jo haben 
fie indirekt auf jedes andere Organ im Leibe 
Einfluß. Wenn Störung im Magen ein- 
tritt, fo greift das den Kopf an, man ver« 
daut nicht gehörig, das Blut wird dünn, 
und man Fann leicht jeder herrichenden 
Krankheit zum Opfer fallen. Miß M. E. 
Boyle von Wilfesbarre, PBa., drüdt die 
ganze Wahrheit in folgenden wenigen Wor— 
ten aus: „Sch gebraudye feine an- 
dere Arznei als Ayer’s Pillen. 
Sie find Alles, was man braucht, und ers 
fparen einem alle Doctors-Rechnungen.* 
As ein gutes Beiipiel dient uns hier 


Ein Arzt, 
der feine Arznei-Tajche verloren hatte fich 
aber vollftändig ausgerüftet fand, da ihm 
eine Flasche von Ayer’s Pillen zur Hand 
war. — J. Arrifon, M.D., aus San-Joſe, 
Cal., ichreibt : 


„Bor etwa drei Jahren war ich durch 
einen bloßen Zufall jo zu jagen gezwungen 
mehreren Kranken unter einer Truppe von 
Ingenieuren in den Cierra-Nevada-Ge- 
birgen Ayer’s Abführende Pillen zu ver- 
ichreiben, da beim Weberieten über einen 
Gebirgsfluß meine Arznei-Taiche verloren 
gegangen war. Ich war wirklich fo er- 
ftaunf und erfreut über die Wirkung der 
Billen, daß ich fernere Verſuche mit ihnen 
anftellte, fo wie auch mit Ihrem Cherry: 
Bectoraf und Ihrer Sariaparilla; und ich 
muß entjchieden zu ihren Gunſten fprechen.“ 

Sohn W. Brown, M.D., von Oceana, 
W. Ba,, Schreibt: „Ich verichreibe Ayer’s 
Pillen oft in meiner Praris, und finde fie 
ausgezeichnet. Ich rathe in Familien zu 
deren allgemeinem Gebrauche, “ 


T. €. Haftings, M.D., aus Baltimore, 
Md., Ichreibt: „Daß Ayer’s Pillen die 
Krankheiten, fiir weiche fie beftimmt find, 
überwältigen und heilen, dafür habe id) jo 
entichiedene Beweiſe, wie man nur fordern 
kann. Sie find das beite Abführmittel, 
das unferem Fache zu Gebote fteht. * 


Ayer’s Pillen, 


Subereitet von 
Dr. }. €. Ayer & Co., Lowell, Mail. 





geſehenen und wohlſtehenden Barmers Lewis 





In allen Apotheten zu haben. 
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Neueſte Nachrichten. 








Ausland. 


Defterreid-Ungarn. — Rondon, 8. 
April, Das ſüdliche Ungarn ift von einem 
furdtbaren Sturm, der viele Häuſer zerflört 
bat, heimgefucht worden. 

Pet, 9. April. Eine Diebsbande überfiel 
heute in Szil in Ungarn ein Weingefhäft und 
machte fi an deſſen Plünderung. Als der Ei- 
genthämer fein Eigentbum zu ſchützen verfuchte, 
wurbe er von den Dieben in die Weinpreffe 
geworfen und darin zerquetfcht. Später wurde 
die ganze Banbe verhaftet. 

ien, 9. April. Kailer Franz Joſeph bat 
das Jagdhaus Meyerling mit dem bazu gebö- 
senben Parf aus dem Nachlaß bes verftorbenen 
Kronprinzen Rudolf gelauft. Der Hauptbau 
wird in ein Klofter für Carmeliterinnen ver- 
wanbelt werben. Der Raum, in dem der Kron- 
prinz ih das Leben genommen, wirb eine Ga- 
pelle, Andere Theile des Baus follen zu einem 
Pfrüpnerhaus für alte und Frante Bewohner 
ber Umgegend eingerichtet werben, 


Grfbritannien. — Queenstown, 12. 
April, Der am 2, April von New York nad 
Liverpool abgegangene Dampfer „Eity of Ebe- 
ſter“ ift heute hier eingetroffen und berichtet, 
daß er am 8. April unter 46 Grad nördlicher 
Breite und 47 Brad weſtlicher Länge an dem 
auf der Bahrt von Ehriftianfund nah New 
York begriffenen Dampfer „Danmarf” vor- 
übergefahren fei; der Dampfer fei pon feiner 
Mannichaft verlaffen geweien und fein Hinter- 
theil habe mit der Waſſerfläche in gleicher Höhe 

eitanden, während ver Bug hoch aus dem Wai- 
er bervorragte 5 offenbar ſei das Schiff im 
Sinken begriffen gewefen. Bon ben 775 Men- 


fen, die fih auf dem verunglückten Schiffe | 


befunden, weiß man bis jept nichts, glaubt 
aber, daß fie von einem anderen Dampfer ge- 
rettet worden find. 

Frankre ich. — Paris, 8 April, Wie bie 
Angefellten im Eiffelthurm behaupten, kann 
man von der Spipe bes Thurmes aus vierzig 
Meilen in die Runde fehen. 


Spanien. — London, 10. April, Depe⸗ 
fen aus Spanien melden Heftige Stürme 
längs ber Küſte; die Telegraphenleitungen 
And zum Theil zeritört, die Poftvampfer treffen 
verfpätet ein und auch anderweiter bedeutender 
Sturmfchaden wird berichtet; namentlich haben 
eine Anzahl Schiffbrüche ftattgefunden. 

Rußland. — London, 9. April. Die 
zuffifche Regierung hat die Fortſetzung der Se⸗ 
baftopoler &ifenbahn bis Odeſſa, welches zu ei- 
nem Handelshafen gemacht werben fol, beichlof- 
fen, In vielen ruffiihen Häten am Schwarzen 
Meer werben jept große Getreidefpeicher ge- 
baut, Die Förderung, welche ver ruſſiſche Ge- 
treidehandel hierdurch erhält, gereicht dem ame- 
zifanifchen Getreivehandel zum Nachtheil. 


Rumänien. — Bulareft, 11. April, Ge- 
rüchtweiſe verlautet hier, daß am Samftag ein 
Mordangriff auf den Ezaren gemacht worben 
ift und daß der Gyar durd ein Sprengftüd ver- 
wundet worden iſt. Der Vorfall fol von den 
zuffifhen Behörden vertufcht worden fein. 


DOft-Indien. — London, 7, April, In 
Surat find hunderte von Häufern vom Feuer 
zerftört worden. Der Schaden wirb auf $1,- 
000,000 geſchãtzt. 

London, 8, April. Hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Indien zufolge find durch die große 
Senersbrunft in Surat 15,000 Menſchen ob- 
dachlos geworden. Der Nothſtand wird nod 
Eco den Ausbruch der Cholera in ber Stadt 
erhöht, 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore» 
Linie des 


Morddeutichen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
Poſtdampfer diefer Linie: ‚„‚Nedar”, „Rhein“, 
„Main“, ‚Donau‘, „Amerika“, „Hermann‘ 
„Dresden“, „Münden, fahren regelmäßig 
wödentlich zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
figen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nah 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Vremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Sein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,883,518 Paflagiere 
glüdlich über den Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Weitere Auskunft ertheilen : 


4. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str,, ore, Mod, 


Oder: John 8. Funk, Ellhart, Ind, 
Briefliche Anfragen werben prompt beantwortet, 
18.'87—20,'89. 











—Die— 
Mountain Lake 
Roller: Mühle 


labet zur reichliben Kundſchaft ein, ſowohl 
im Tauſchgeſchäft, als auch im Mehl- und 
Beizengeihäft und fichert reelle Bedienung. 
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Eines der niglichften zird 
prattiſchſten Bücher für jeden 


ift unftreitig der veich illuſt⸗ 


rirte mit®ulturanweifungen 
verſe hene Samen-Statalog 


der Firma 





[ 
Samen Imborteur and Züchter, 
413 £. 34. Strasse, New York. 


— — 
2 Dieſer deutſche Katalog wird bei Einſendung der 
Adreſſe frei zugeſandt. 
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Marktbericht. 
8. April 1889. 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, $1.02c; Sommer- 
weizen, No. 2, 81. O2e; Corn, No. 2, 343 — 
3406c; Hafer, No. 2, 200; Roggen, No2, Ar, 
— Biehmarkt: Stier, $3.20—4.65;5 Kübe, 
$1.50—3.25; Sclachtkälber, $2.50—5.00 3 
Milchkühe, $18.00— 40.00 per Kopfz Schweine, 
$1.75—5.005 Schafe, $4.00—4.25; Rämmer, 
$4.25—6.25. — Butter: Ereamery, 17—2Ar5 
Dairy, 14—21e.— Eier: 10 — 1056c. — Geflügel: 
Trutbühner, 12—124r; Hühner, 10—11c; 
Enten, 10—1lce pr Pfo.;z Frühjahrshühner, 
84.00 -5.00; ®änfe, $5.50—6.50 per Dpb. 
—Obſt: Preißelbeeren, $6.00—6.253 Aepfel, 
$31.25—2.00 per Faß. ⸗Gemüſe: Mohrrüben 
und weiße Rüben, 65—75c 5; Zwiebeln, 65— 
75e per Faß;z Bohnen, 81.75; Kartoffeln, 
| 24—26e per Bu. — Heu: Timothy, No. 1, 
| $10,00—10,50; No. 2, $9.00—9.5035. Prärie, 

No. 1, 35.00 —7.50, — Samen: Klee, No. 1, 

34.95 —5.15 5 Flache, No. 1, 81.514 5 Timothy, 
| $1.00—1.50; Hirfe, 25—6e; ung. Gras, 30 
— le; Buchweizen, 25— 456. 





Milwaukee. 

Weizen, No. 2, BT}; Corn, 29-326; 
Hafer, 253—28r ; Roggen, Addcz Gerfte, 544 — 
55. —Biehmarkt: Stiere, $2.75—3.75 ; Kuhe, 
$1.25—2.75; Kälber, $2.00—3.WW ; Mild- 
fübe, $25.00—35.00; Schweine, $4.75—4.80 ; 
Schafe, $2.50—5.00 5 Lämmer, $3.50—5.5 ). 
— Butter: Ereamery, 19— ic; Dairy, 14— 
20.— Eier: 106. — Geflügel: Zruthühner, 13 
— 156; Hühner, 11—12c. — Obſt: Prei- 
Belbeeren, $1.00— 6.005 Aepfel, 8B0.50—3.25. 
Gemüfe: Kraut, 82.00—5.00 per 100 
Köpfe; gelbe Rüben, $1.00—1.25; alle an- 
beren Sattungen Rüben, 6Uc; Zwiebeln, 50— 
75; Bohnen, $1.50—1.65 ; Erbfen, 70—95r 5 
Kartoffeln, 20—30e per Bu. Heu : Timothy, 
58.00-93.50 5 Prärie, $5.00—6.00.— Stroh : 
Weizen, 84.00 -4.50; Hafer, $5.00—5.50 5 
Roggen, $5.50—6.50. — Samen: Klee, $5.00 
—5.10; Timotby, $1.32—1.50, — Wolle : ge- 
waſchene, 23—33r ; ungewafchene, 19—25r. 


Minneapolis, ! 
Weizen, No. 1, hart, 81.09; Corn, 30— 30%; 
Bafer, 26—2863 Gerſte, 30 406; Flachs B1.45 
—1.46. — Viehmarkt: Stiere, 82 50—3.60 5 
Schweine, $4.50—4.755 Schafe, 83. 25 -4. 25. 


Kanflas Citpy. 
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Sqhumaghaften 
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und gefundem Brot 
COW BRAND “ 
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| JOSEPH EILLOTTS 
' - STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1828. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS. 


45,83—44 89, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringenb zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifhen Heilmetbrhe 
Letter Drawer 271. Cleveland: Ohio 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Kür ein SInftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Unbang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematifche Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 88.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.75 

AB Erläuternde Girculare frei. .er 
Man bitte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 


Biücherverkauf! 

Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Gefangbücher (mit 726 Liedern) Cho: 
ralbücder von 9. Franz, einftimmige, und 
ABE-: Bücher, ſowie auch verjchiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 


Johann Both, 
Lufhton, York Eo,, Neb. 
































* 
Alerander Stieda, 
Duchhandlung, 
in Biga, 

Ette der Sünder: u. Marflalfirafe, | 








Weizen, No. 2, roth, 88; Corn, No. 2, 
26405 Hafer, 214. —Biebmarft: Stiere, 82.75 | 
—4.20 ; Kübe, 1.60—2.75; Schweine, #4.25 | 
—4.624;5 Schafe, $2.50—4.50. | 





Peter P. Siemens, 
Oeffentlicher Notar, 
Poſt Dffice Bloc, 
Mountain Lake, Minn,, 


verfauft das A. R. Voß⸗ (früher 
Eifenbahn- und Sperulanten-) 


2and 


in Cottonwood und Jack—⸗ 
fon Counties 

billig, lange Zahlungstermine und 

— — she SI — — 
bis nächſten Herbit. 

Einige ter beften Farmen 

in der Ungegend zum Berfauf, aud 
Schulland, 


Schreibt over fprecht jegt vor, weil 
die Gelegenheit da ift. 


Geld auf Land 


billiger und fchneller zu haben als 








13—16,'89 irgendwo. 
Sattler⸗Geſchäft 
—vvon 


Heinrich Hammer, Mountain Lale, Minn. 
Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einf&hlagenden Artifelnauf’3 Reichhaltigſte 
aflortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte auöge- 
führt, und Aunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. 
Ib gebraude jegt von der beiten und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr⸗Leder und 
balte meine Preife billia im Berhältniß. 
Man überzeuge fi ſelbſt. 


2,,89—1.'%. 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zueffecruiren. 
e — 











Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ. Co., Elt⸗ 
hart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Exemplare an eine 
Adreſſe 81.900. Sonntagſchulen, bie eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in beutfcher und engliider Sprade 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Befteller belieben ausdrüdlich zu be- 
merfen, ob fie bie deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger. 


Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Zaufgefinnten- 
©emeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Pt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerita 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Gefhichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können aud bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werden. 





Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
drudt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind, 





Ehoralbücher. 


VBierftimmiges Choralbuch, Zablendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 

lodien entha 





9—21,’89. 





Itend wie das vierfiimmige 40 
Mennonite Pub. Co., ne Ind, 


Dietrich Philipp’s Handbüchlein 
von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der beiligenSchri 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Sälishen. Ber Vofl...zuunennesennennnnnn 1.75. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


&mpfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ver 

Mennonitiſchen Berlagshandlung, 
Ellyart, Indiana. 

— — 
Bekehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten..........- 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfache Lehre oder deutlihe Erklärungen 
über gewifje Schriftftellen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 
ber jchön gebunden.........---..- 50c 
Hirtentrene Jeſu Ehrifli............. 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
2 10c 











und einfache Unterweiiung ıc. 56 Sei: 


a ee 10c 
A $1.10 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


Sarbiger Papierumſchlag. 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
a cn er ee 05c. 
25 verjhiedene Nummern in einem ‘Ba- 
TE et, $1. 
Immergrün. Erzählungen für Kinder. 
Sarbiger PBapierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd O5c. 
25 verjchiedene Nummern in einem Pa— 
det 1.00. 
Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
A: SE 10c. 
Anrede an Die Jugend. Nützlich und er: 
baulid, von Chr. Burkholder...... 25c. 
Rathihläge bei der Behandlung kranker 
Hausthiere. Bon. J. Schlatter. Leins 
mand 25. 


.. nen. .-—....... 


BED EIH RE I I ab 


.........nnn nn. 0... ....® 


Der Traum vom Himmel........... 02% 
Or RER 15c 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
Eee nase 30c. 
Goldenes HB:E........2.22200... 10c 
N PER ..75c. 
Geifllier Jrrgarten...-........... 05c. 
IR SUBERD. 2:4... en 
REN RR TEE 0%. 
N ———— 20c. 
Biblifhe Alterthümer sch: 


Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.25. 
Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Gefchichte der Menſch— 
heit von ihrem Anfang bis auf die neuejte 
Zeit, allgemein faßlich erzählt. 1040 Sei⸗ 
ten, mit 336 Holzihnitten und zwei Kar—⸗ 

r 34.50 

Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glück— 
feligfeit, feine Gewißheit, fein Reich: 
thum, jeine Belohnung..........- 60c. 
Arndt Johann: Sechs Bücher vom mwah: 
ren Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies— 


Barter Richard: Die ewige Ruhe der 
17 TV BERND. NR NER SR 70e. 
Bunyan John: Pilgerreife......... 70e. 


Heiliger Krieg. ...$1.00. 


Gofner’s Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 
dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottſeligkeit. 
Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
J — — 81.25. 
Bibliſche Handeoncordanz oder alphabeti⸗ 
ſches Wortregiſter der hl. Schrift. 82.00. 
Zeller: Bibliſches Wörterbuch .... $5.50. 
Handbudh der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
DV—— $4.25. 
Keller Dr. L.: Die Reformation... $3.00. 
. 0 Kin Apoflel der Wieders 
RE $1.75 
Refebud der Erdfunde. YAuftrirter Haus: 
fhag der Länder: und Völkerkunde, von 
us. VE RTREIER 84. 50 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beſten Bi- 
beln im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
BVerfonen in verfhiedenen Gegenden, bie ſich dem Ber⸗ 
auf diefer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollffändige Werke wibmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen fhönen Verbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Pilger:Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet if. — Es ift 191 Seiten ftarf und 











Die Macht des gläubigen Gebetes. Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebets: 


portofrei $1.00. 

Ein Bud) voll herrlicher Beifpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erbört und 
wie Er derfelbe ift, geftern, heute und in 
Ewigkeit. Sehr empfehlenswerth. 





Heilung durch das Gebet des Glaubens 
von Pred. W. Thielenhaus. 64 Seiten, 5 
Gents per Exemplar, per Dutzend do Cents, 


verdient. Schon früher erſchien von dem: 
jelben Berfafier die „Göttliche Erziehung“, 
98 Seiten, 15c portofrei ; in größerer Anzahl 
10c per Eremplar. 





Katechismus Mennonitifher oder kurze 


.) 3u haben bei 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50.|' 


‚Ghicage und Golorado 


Nordweſtens. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Be der Jugend in ber Sonntag- * 

ET FR Se EEE STEHE EEE REN ER e 
Preis per Duhend.................... un. $1.15 

Fragebuch für mittlere Elafien. Eine 
Reihe von Lertionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

u 


fehule. ...... Onsssosn0n0000e oübnsnssnnnsnenen = 
Preis per Dupend. ..................... * 
Fragebuch für Bibelclaſſen. 





+45 
1.70 
Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem alten Teftament, geeignet für 
üllete SCHNlEiRess0cnn0n 000.0 n0nn2000000000r 
Preis per Dußend ........... 
Dbige brei Pragebliher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutbeißung unb unter ber Leitung ber Biſchöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Näthfel, 


"Inad der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfadhen in Fragen und Antworten. 


00|€8 ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 


der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 


anzujpornen, Es enthält 104 Geiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 
ET FREE 50.15. 
12 8 — —— 


MENNONITE PUB. ı'., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Liverpool, Gothenburg, Wotter- 





"dam, Amflerdam und allen euro» 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


+: $. Funt 
3 3 gun And, 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 



































Route 


Großen Rod 
¶C. R. J. & Bund C., K. & N. Eifenbagnen.) 
Weſten, Nordweften und Südweſten. Sie ſchließt 


Chicago, Joliet, Rod Island, Davenpori, 
Des Moines, Gouncil Binfie Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, Golorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fi und durchkreuzt große GStreden des 
teichiten Aderbaustandes im Weiten. 2 

Solide Beitibul:Erpreh: Züge, & 
welche in Beaug auf Pracht und Tururiöte equemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen ze (täglich) zwischen 

prings, Denver uud 

ueblo. Aehnlicher pradtvoller Veitibul:Zug- 
ienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Goumneil 
Bluffs (Omaha) und zwiſchen Ghicago und 
Kanias City. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speije-Waggons (in melden köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnjtuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nach Nelfon, Horton, Sutdhinjon, Wis: 
hita, Abilene, Galdwel und allen Blägen im 
idlichen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerritorium und Texas. Excurſionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Küfte, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 


+ laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 


zwiihen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
Kanſas Cith und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften=Linie nad) den fcenifhen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Ihre Watertomn: und Go Falls 
Zweig Linie durcchichneidet den großen ‚„„Weizen= 
und eierei-Gürtel ++ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
wejtlichen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fi an eine belie— 
bige Coupen-Tidet-Iffice oder adreffire: 
@. &t. John, . . 5. Smith, 
Gen.-Beihjäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bali. Agt. 
Chicago, Ill 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 











enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- vermittelt ber eleganten und beliebten Po-Dampficiffe 
fegt find und if in fleife Einbandbeden gebun- Ever ven u 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; Eid 4 5 iv, Nedar. 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per | Elbe, udn, edar, 
Erpreß, die Expreßkoſten find vom Empfänger Rhein, Main, Donau, 
zu tragen. Zu haben bei ber Salier, Habsburg, Oder. 
MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 


Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 


erhörungen ꝛe. Bon Karl Gottlob Schuh. — Br le et 
Behnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, | mit ben Schnelvam fern des Nord» 


deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durreifevom Innern Rußlande vie 


Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne» 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 

Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 


W. STADELMANN, 


P. J. HaAssEn, Nebr. 


h Plattsmouth, 


ÖTEVENSON & STUKFER, West Point, “ 
“ 


L. Sohaumann, Wisner, 


portofrei, Es ift dies ein jehr gutes neues red were Lima “ 
Büchlein, welches die größte Verbreitung | A. C. Zıamer, Lincoln, “ 


Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: 

2 Bowling Green, 
6. Glauffenins & Eo., General 


enten, 
w Vort. 
ern 





MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


ents, 2 ©. Glart &t., cago. 





